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Deutihland. 
Preußen. 
Landtags : Angelegenheiten. 


0 Abgeordneten: Haus, 
7. Sizung. Den 5. Februar. Eröffnung 1%, Uhr. Am 
Naar . d. Sen, Graf Sören, v. Weinulb, Graf 


üdler, v. Bethmann⸗Hollweg, Be v. Patow. 
Der Präſident zeigt dem Hauſe an, daß die vom Herren: 
haus beratbene Novelle über die — zum Kriegs- 
dienſt eingegangen iſt. Auf den Antrag des Abg. Staven⸗ 
hagen wird dieſelbe zugleich mit dem Milktär⸗Etat 
einer aus 21 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion überwieſen, 
die aus 14 neu zu wählenden Mitgliedern, dem Vorſitzenden, 
den beiden Referenten und den 4 Correferenten der Budget; 
Kommiſſion beſtehen ſoll. — Die (bereits mitgetheilten) An: 
träge des Adg. Reichenſperger über Ergänzung des Ge: 
lies vom 11. Mai 1842 und vom 11. März 1850 und des 
bg. Plaßmann über die Reform des Hypotheken⸗ Rechts 
im Bezirk Ehrenbreitenſtein werden beſonderen Kommiſſionen 
Überwieſen. Desgl. ein Antrag des Abg. v. Hoverbeck und 
| Genoſſen auf Aufhebung der Wucher⸗Geſetze. Der 
AN Miniſter des Innern überreicht den Geſetz⸗Entwurf einer 
| Städteordnung. Derſelbe umfaßt die ganze Monarchie 
mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen Lande. Das Wahlſyſtem 
laſtenwallen zu dem Stadtverordneten ⸗Kollegium iſt bei⸗ 
ehalten, mit einigen Modifikationen in Ausführung des Wahl⸗ 
rechts. Keine protokollariſche öffentliche Stimm⸗Abgabe, ſon⸗ 
dern Zettel⸗Wahl. Gänzlicher Fortfall des ſtädtiſchen Ein⸗ 
zugsgeldes. (Lebhaftes Bravo). 
Desgleichen: eine Landgemeinde Ordnung für die 
Rheinprovinz. Der Entwurf ſchließt ſich im Weſentlichen 
r Städteordnung an. Der Miniſter beantragt Ueberweiſung 
beider Entwürfe an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 
Der Beſchluß wird ausgeſetzt. 
Der Juſtizminiſter in Gemeinſchaft mit dem Handels: 
miniſter überreicht einen Geſetzentwurf, betr. die Bearbei⸗ 
* der Handelsſachen durch beſondere Abthei— 


überwieſenen ! 
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lungen der Stadt: und Kreisgerichte. An die 
Juſtiz⸗ und Handels-Kommiſſion. 
Der Finanzminiſter: ]) einen Geſetzentwurf über Gin: 
ſtellung der Erhebung von Schifffahrts⸗Abga⸗ 
ben ane Moſel, 2) Aufhebung der Stempel: 
ſteuer von ausländiſchen Zeitungen, 3) Abände⸗ 
rung der Verordnung vom 14. Oktober 1844 wegen 
Reviſion des Grundſteuer⸗Kataſters in der Rhein: 
provinz und Weſtphalen. An die Finanz⸗Kommiſſion. 
Auf der Tagesordnung: Interpellation des Abg. Die 
ſterweg an den Kultusminiſter wegen der unter dem 16ten 
Februar 1861 erlaſſenen „Denkſchrift über die Entwickelung 
und die Reſultate der 3 preußiſchen (Schul-) Regulative.“ Die 
Interpellation iſt mit der in dieſer Denkſchrift enthaltenen 
Rritit der Seminare und des Volks⸗Schulunterrichts nicht 
zufrieden, beruft ſich auf die Widerlegung in einer Schrift 
des früheren Lehrers, jetzigen Wange Pfarrers Löſchke, 
und fragt den Miniſter, ob er auf Grund der in der bezeich⸗ 
neten Schrift dargelegten ſchlagenden Widerlegung der in den 
Berichten aufgeſtellten Thatſachen und Urtheile von den be⸗ 
treffenden Behörden verantwortlichen Bericht zu erfordern Ver⸗ 
anlaſſung genommen habe oder nunmehr nehmen werde. — 
Da 5 der Unterrichtsminiſter v. Bethmann⸗Hollweg 
zur ſofortigen Beantwortung derſelben bereit erklärt, jo ſucht 
der Abg. Dieſterweg in längerer, zum größten Theil unver⸗ 
ſtändlicher Rede ſeine Interpellation zu begründen. Der Un⸗ 
terrichtsminiſter erwidert hierauf, daß er in Folge der vielen 
bei dem Abgeordneten⸗Hauſe für und wider die Schul⸗Regu⸗ 
lative eingegangenen und der Regierung zur Berückſichtigung 
Keiitionen ſich veranlaßt geſehen habe, ſämmt⸗ 
liche Provinzial⸗Behörden und Provinzial⸗Schul-Kollegien zu 
einem gutachtlichen Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Seminars und Präparanden-Schulen aufzufordern. Das 
reiche Material dieſer Berichte habe er in elner Denkſchrift 
zuſammenfaſſen laſſen, in der Abſicht, dem Publikum Gele: 
genheit zu ſchaffen, ſich ein ſelbſtſtändiges Urtheil über die 
vielfach angegriffenen Schul⸗Regulative zu verſchaffen. In 
den Berichten ſei kein Wort der Impietät oder ein ungerech⸗ 
tes Urtheil über die frühere Lehrerwelt enthalten, ſie hätten 
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nur einen erfreulichen Nen e der letzten 20 Jahre mani⸗ 

ſeſtirt. Zu dieſen Berichten gehöre auch der Bericht des Pro⸗ 
binzial⸗Schul⸗Kollegiums in Breslau, welches abweichend von 
int Auffaſſung weiter zurüdgegriffen habe in die Zeit des 
Miniſteriums Ladenberg. Dieſer Bericht ſei nun von dem 
Pfarrer Löſchke angegriffen worden. Damit ſei fein Zweck 
zum Theil erreicht geweſen, da er eine öffentliche Beſprechung 
gewünſcht habe. Ebenſo liege die Sache mit dem Abg. Die⸗ 
ſterweg. Trotz des Angriffs des Pfarrers Löſchle habe er 
es nicht für nöthig erachtet, das Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 
in Breslau zu einem neuen verantwortlichen Bericht aufzu⸗ 
fordern und er werde es auch für die Zukunft nicht 
thun. — Es folgen Wahl: Prüfungen. Nach längerer Dis: 
kuſſion über den Abtheilungs⸗Antrag, die Wahl des Kanoni⸗ 
kus Dr. Gau für ungiltig zu erklären, wird derſelbe ange⸗ 
nommen und für den Kanonikus Gan demnach eine Neuwahl 
angeordnet werden. Die Sitzung ſchließt 4½ Uhr. Nächſte 
unbeſtimmt. 


Berlin, den 7. Februar. Der Herzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha iſt in Berlin eingetroffen, um dem Königlichen 
Hofe einen Abſchiedsbeſuch vor feiner Reife nach dem Orient 
zu machen. 

Berlin, den 8. Februar. Der Evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath hat mit Allerhöchſter Genehmigung für die dringendſten 
Bedürfniſſe der evangeliſchen Landeskirche eine allgemeine 
Kirchen⸗ und Hauskollekte ausgeſchrieben, welche in derſelben 
Weiſe abgehalten werden wird, wie die im Jahre 1860 zu 
demſelben 9 5 eingeſammelte. Ra 

Die „Pol. Ztg.“ ſchreibt: „Die Kriminaldeputation des 
Kreisgerichts zu Inowraclaw hat den katholiſchen Geiſtlichen 
Weyna aus Ludzisk (Kr. Inowraclaw) wegen Anreizung der 

Unterthanen des Staates zum Ungehorſam gegen die Obrig— 
keit ze. am 29. v. M mit einem Jahre Gefängniß belegt. 
Im November pr. ſtimmte Wepna nämlich eines Sonntags 
nach beendeten Gottesdienſte in Ludzisk das Lied: „Boze 
oo Polske“ an. Der dortige Organiſt erklärte, das Lied 
ſei ein von der königlichen Regierung verbotenes und ihm 
daher zu ſpielen nicht erlaubt. Da alle Gegenvorſtellungen 
erfolgles blieben, ſo enthob ihn per Geiſtliche ſeines Orga⸗ 
niſtenamtes und forderte die Gemeinde von der Kanzel herab 
auf, ihre Kinder nicht mehr zu demſelben in die Schule zu 
ſchicken, da er, am Ende ja auch Lehren gegen die heilige 
katholiſche Religion verbreiten könnte unſ w. Mehrere Bauern 
behielten in Folge deſſen ihre Kinder aus der Schule; ja ſie 
ſagten ſogar in ihrem angefachten religiöſen Eifer, ſie würden 
die Kinder nicht mehr in die Schule ſchicken, wenn ſie auch 
100 Thaler Strafe bezahlen müßten Einige über ſie ſeitens 
des Landrathamtes verhängte Schulſtrafen haben die Bethör⸗ 
ten indeß bald zur Vernunft gebracht, und ihre Kinder ber 
ſuchen die Schule jetzt nach wie vor. Ein ähnlicher Fall 
it von Weyna noch in einem andern Kirchdorfe hervorge⸗ 
rufen worden. 


Großherzogthum Mecklenburg. 


Die neueſte Volkszählung hat das betrübende Ergebniß 
‚ geliefert, daß in den letzten 9 Jahren in Medlenburgs 
Strelih nicht blos keine Vermehrung, ſondern eine Ver: 
minderung der Bevölkerung eingetreten iſt, welche für das 
anze Großherzogthum Strelitz 568 Köpfe beträgt. Da der 
eberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 7435 Seelen 
betrug, ſo müſſen 8000 Perſonen ausgewandert ſein. Das 
Großberzogthum Strelitz hat jetzt 99000 Einwohner. Meck⸗ 
lenburg⸗Schwexin hat in derſelben Zeit durch Auswan⸗ 
derung einen Menſchenverluſt von 43353 Köpfen erlitten, ſo 
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verluſt von 51356 Köpfen ergibt. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 3. Februar, Der Kurfürſt leidet an einer 
Jußverſtauchung und einer Kopfverletzung; doch hat fi fein 
Zuſtand wieder ſo weit gebeſſert, daß er das Krankenlager 
hat verlaſſen können. Der Kammerdiener, der die Urſache 
dieſer Verletzungen ſein ſoll, iſt ſeines Dienſtes entlaſſen. — 
Haſſenpflug hat ſich von ſeinem Schlaganſalle wieder erholt. 


Baiern. 


daß ſich für beide l e Mecklenburg ein Total⸗ 


Munchen, den 6. 
ſchen Geſandien in Berlin, gleichzeitig mit den Geſandien 
Baierns, Mürtembergs, Sachſens, Hannovers, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadts, Naſſaus, Braunſchweigs. Oldenburgs, Schwarzburgs, 
mehrerer thüringſchen Horzogthümer und Lichtenſteins, ver: 
geſtern dem Miniſter des Auswärtigen in Berlin, Grafen 
Bernſtorff, übergebenen gleichlautenden Noten, welche in äußerſt 


en Form abgefaht und darauf berechnet find, Preußen 
t 


eine beſtimmende Wendung möglichſt zu erleichtern, wird an⸗ 
gezeigt, daß die belheiligten Staaten, ſich bereits geeinigt 
haben, die Deſenſivallianz auf alle Gebietstheile der Bundes⸗ 


glieder auszudehnen, ſowie auch umgekehrt in einem Kriegs; 
falle die } . mit allen Kräften der bethelligten 
Staaten zu bewerkſtelligen wäre. Alle zu einer entſprechen⸗ 
den Entwickelung der Defenſivkraft des großdeutſchen Ge⸗ 
ſammtgebiets nothwendigen Vorkehrungen ſollen gemeinſam 
getroffen und ſoll eine Vereinbarung über den Oberbefehl 
im Kriege angebahnt werden. Neben dieſem weiteren, uur 
gegen Angriffe von außen gerichteten und auf gemeinſchaft⸗ 
liche Vertheidigung berechneten Bunde ſoll der gegenwärtige 
als Art eines engeren Bundes beſtehen bleiben. Der Bun⸗ 
desverſammlung ſoll eine aus den Delegirten der deutſchen 
Ständeverſammlungen gebildete Volkskammer als Bundes⸗ 
parlament beigegeben werden, welches einen maßgebenden 
Einfluß auf die legislatoriſchen und abminiftratiwen Arbeiten 
des Bundestages zu nehmen kätte, 

Oe ſt e neee ch. 
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Venedig, den 2. Februar. Vor einigen Tagen iſt es ge | 


lungen, in Meſtre die Fabrik aller bisher verbreiteten Brand“ 
Schmäh, Droh⸗ und ſonſtiger revolutionärer Schriften in 
dem Augenblick zu entdecken, als man eben mit dem Drud 
einer revolutionären Proklamation beſchäftigt war. Der in 


flagranti betroſſene Eigenthümer der Druckerei ſowie die Ar: 


beiter wurden ſogleich eingezogen und dem Gericht überliefert, 
ae der Druckapparat und ein nicht unbedeutender Vor: 
rath aufrühreriſcher Schriften ebenfalls mit Beſchlag belegt 
wurden. 
g Schweiz. 
Bern, den 5. Februar. Nach den neueſten Berichten aus 
Paris beharrt die franzöſiſche Regierung auch nach Empfang 
der letzten Note des Bundesraths auf ihrem Standpunkte in 
der Dappenthalfrage. 
Frankreich. 
Paris, den 3. Februar. Der mexikaniſche Geſandle in 
Paris, Herr Laſuente, hat feine offiziellen Beziehungen m 
Herrn Thouvenel abgebrochen, doch bat er Fi ſen Verlanı 
gen die Erlaubniß erhalten, als Privatmann fernerhin fi 
in Paris aufhalten zu können. — Biot, der als Aſtronoem, 


Febr. In den von dem öſterteichi⸗ | 
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Pbyſiker und Chemiker bochberühmte Freund und Mitarbeiter N 


von Arago, ift in feinem 88, 


ve geftorben. 
Paris, den 6. Februar. Ye 


er bentige „Moniteur“ ſagt, 


‘eb exiſtire für die in Mexiko intervenirenden Mächte die Noth⸗ 
wendigfteit, ihr Werk dadurch zu verpollſtändigen, daß fie den 
NMünſchen der Mexikaner folgend, eine ſtarke und dauerhafte 
Macht herſtellen, mit welcher Europa ſolide Beziehungen an⸗ 
nüpfen könne. — In den Militär: Expeditionen ſpielt die 
Photographie eine nicht unbedeutende Rolle. In China be⸗ 
landen ſich bei dem Generalſtabe 30 Photographen, außer 
denen, welche den einzelnen Korps zugetheilt waren. General 
Lorencez nimmt gleichfalls ein vollſtändiges Photographen ⸗ 
perſonal mit Apparaten von allen möglichen Formen und 
imenſionen nach Mexiko mit. Die Anmeldungen von Sei: 
ben der expeditionsluſtigen Photographen beliefen ſich ins 
% Unendliche. — Es wird bereits als zuverläßig verſichert, daß 
der Bruder des Kaiſers von Oeſterreich, Erzherzog Ferdinand 
Maximilian (geboren 1832 und ſeit 1857 vermaͤhlt mit der 
Prinzeſſin Charlotte von Belgien) ſich bereit erklärt habe, die 
Krone von Mexiko anzunehmen und daß der Kaiſer von Oe⸗ 
ſterreich feine Zuſtimmung dazu ertheilt habe. 


Spanien. 
Madrid, den 4. Februar. Die Königin hat Sr. Königl. 
Heheit dem Kronprinzen von Preußen den Orden des 
| goldenen Vließes überſandt. \ 
1 


ien. 


Turin. Die Nachrichten aus Sicilien lauten nicht erfreu⸗ 
lich. In Alcamo iſt das niedere Volk italieniſch, die u B 
habenderen bourboniſch geſinnt. Letztere beberrſchen den Ge: 
meinderath und die Nationalgarde. Die Liberalen werden 
durch fortwährende Meuchelmorde und Plünderung gezwun⸗ 
gen, auszuwandern, oder ſich in ihre Häuſer einzuſchließen. 
Es gibt keine Regierung mehr. Die Zuſtände ſind jetzt ſchlim⸗ 
mer als je vorher. Brandſtiſtungen auf dem Lande ſind 
elne ganz gewohnliche Sache. Bourboniſche Agenten durch⸗ 
ziehen die Inſel. Ein ſolcher wurde in Palermo verhaftet; 
ein anderer, der ſich mit verdächtigen Briefſchaften und 80000 
Zündhütchen im Lande umhertrieb, fiel in Vizzini der Polizei 
in die Hände. 
In Pavia ſind zwiſchen Studenten und Bürgern bedau⸗ 
eernswerthe Unordnungen vorgefallen. Es wurden Meſſer⸗ 
ſtiche gewechſelt und es fielen auch Schüſſe. Erſt das Ein⸗ 
ſchreiten der Mili ärmacht konnte die Ruhe wieder herſtellen. 
Mehrere Perſonen wurden verwundet, andere verhaftet. — 
an Florenz bat ſich die Bevölkerung am 2. Februar durch 
ihre Kundgebung hervorgethan. Man durchzog die Straßen 
mit dreifarbigen Fahnen und Muſik und rief: „Es lebe Rom 
als Hauptſtadt! Fort mit dem Papſt⸗Könige! Victor Ema⸗ 
nuel auf dem Kapitol!“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 6. Februar. Das Parlament iſt heute er⸗ 
offnet worden. In der Thronrede heißt es, daß die Bezie⸗ 
hungen zu den fremden Mächten zufriedenſtellend ſeien und 
man nicht zu befürchten habe, daß der Friede Europas werde 
geſtört werden. Die Thronrede gibt eine Geſchichtsdarſtellung 
der Trent⸗Angelegenheit, die mit den jetzt wiederhergeſtellten 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſen ſei. Das Uebereinkommen wegen einer Inter⸗ 
vention in Mexiko habe den Zweck, eine Genugthuung zu 
erhalten, die bis jetzt nicht gegeben ſei. Von einer Parla⸗ 
mentsreſorm erwahnt die Thronrede nichts. — Der ameri⸗ 
kaniſche Dampfer „Nashville“ it om 3. Februar Nachmittags 
d Uhr von Southampton ausgelaufen und iſt an feiner Ver: 
folgerin „Tuscarora“ vorbeigeſegelt. Letztere hatte geheizt 
und ihre Kanonen für einen Kampf in Bereitſchaft geſetzt. 


— — 


‚Herannahen der Truppen zerſtreut haben. 


Nahe bei ihr lag gleichfalls ſchlagferlig die engliſche Fregatte 


ee um fie zu verhindern, dem „Naſhville“ vor Ab⸗ 
lauf der geſezlichen riſt von 24 Stunden zu folgen. Wie 
es heißt, kreuzt auf der Höhe der Inſel Whigt eine andere 
unioniſtiſche Fregatte, der „Brooklyn“, um den „Naſhville“ 
abzufangen. 3 5 

London, den 6. Februar. Drei nordamerikaniſche Kapi⸗ 
täne, deren Schiffe der „Sumter“ verbrannt hat, ſind auf 
einem fpaniſchen Schiffe aus Cadix in Liverpool angekommen. 
Der Kommandeur des „Sumter“, Semmes, hat von den 


Schiffen, ehe er ſie in Brand ſteckte, alles Werthvolle für gute 


Priſe erklärt. Den Gefangenen, denen er erlaubt hatte, ihre 
Garderobe zu retten, ließ er nichts, als was ſie auf dem 
Leibe trugen. Auch das Geld der Kapitäne, das er dem 
Proviantmeiſter zur Verwahrung zu übergeben verſprach, kon⸗ 
ſiszirte er ſpäter. Die abgebrannten Kapitäne und Seeleute 
würden vom amerikaniſchen Konſul in Kadix mit dem Noth⸗ 
dürftigſten verſehen und nach Liverpool befördert. — Die 
Brigantine „Fanny Lewis“ ift mit 600 Ballen Baumwolle 
und 300 Faß Terpentin aus Charleſton direkt in Liverpool 
eingelaufen, ohne einem einzigen Kreuzer zu begegnen. Ihre 
Fahrt macht außerdem auch deshalb großes Aufſehen, weil 
ihre ganze Bemannung außer dem Kapitän und Steuermann 
aus einem Matroſen und zwei Jungen beſteht. — Für die 
Familien der im Kohlenbergwerle verſchütteten Arbeiter find 
bis jetzt 10000 Pfd. St. und für das Albert⸗Denkmal 25000 
Pfd. St. eingegangen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, den 6. Februar. Das Urtheil des Kriegs⸗ 
gerichts über die verhafteten katholiſchen Geiſtlichen iſt erfolgt. 
Nach demſelben ſind 4 Canonici zur Deportation und einer 
zur Feſtungshaft verurtheilt worden. 

Moldau und Walachei. 

Nach Berichten aus Bukareſt vom 3. Februar hatten 
ſich die Bauern mehrerer Dörfer in Folge von Umtrieben 
der Revolutionäre, mit der Abſicht nach Bukareſt zu gehen, 
in Bewegung geſetzt. Der Unterpräſekt Notaras, der dieſel⸗ 
ben aufhalten wollte, wurde erſchlagen und der Prokurator 
gemißhandelt. Fürſt Kuſa hat den Bauern Truppen entges 
gengeſchickt, um ſie aufzuhalten. Weitere Nachrichten aus 
Bukareſt vom 4. Februar melden, daß die Bauern ſich beim 
160 Bauern find 
umringt und zur Haft gebracht worden. 


Amerika. 
Das Repräſentantenhaus hat eine Bill votirt, durch welche 
eine direkte Steuer eingeführt wird, welche zuſammen mit 
der Zolleinnahme 150 Millionen Dollars jährlich Mg 
ſoll. Auch hat das Haus eine Bill angenommen, durch welche 


der Transport von Kulis aus China auf amerikaniſchen 


Schiffen unterſagt wird. — Berichte aus Newyork vom 21. 
Januar beſtätigen die Nachricht von einem Siege der Unio⸗ 
niſten in Kentucky. Die Schlacht hat von 6 lihr Morgens 
bis zum Abend gedauert, als die Konföderirten in großer 
Unordnung die Flucht ergriffen. Die Verluſte waren von 
beiden Seiten groß. ER 

Nach Berichten aus Newyork vom 23. Januar iſt die Ex⸗ 
pedition des Generals Burnſides in Pamlico Sund ange⸗ 
kommen; fie wird Newbern angreifen. : 

General Mac Clellan hat das Kommando wieder über: 
nommen und ſoll die Militärkommiſſion überzeugt haben, daß 
man die Niederſchlagung des Aufſtandes und das Ende des 
Krieges mit Sicherheit und ſelbſt früher, als die Heißblütig⸗ 


* 


ſten glauben, erwarten duͤrfe. Der General hat den Korps: 
tommandanten unterſagt, Päſſe an Perſonen auszuſtellen, 
welche ihre Angelegenheiten perſönlich im Hauptquartier be: 
treiben wollen, es ſei denn, daß die Sache keinen Aufſchub 
vertrage. Jeder Offizier und jeder Soldat müſſe jetzt auf 
ſeinem Poſten ſein und daher ſollen, außer in Krantheits⸗ 

ällen, auch keine Urlaubspäſſe mehr ausgeſtellt werden. — 

ei der in Kentucky vorgefallenen Schlacht fielen alle Kano⸗ 

nen, Vorräthe, Zelte und Pferde der Konföderirten in die 
Hände der Unioniſten. 275 Konfdderirte ſollen geblieben ſein. 
Auch der Verluſt der Unioniſten war nicht unbedeutend. Das 
10. Regiment aus Indiana verlor 75 Mann an Todten und 
Verwundeten. — Nach dem Houſton Telegraph ſoll ein bri⸗ 
tiſches Dampfſchiff mit 45 Tonnen Pulver, 700000 Zünd⸗ 
üͤtchen, 5000 Zündern für Kanonen und einer beträchtlichen 

uantität Kaffee, Packleinwand, Stricken und anderen Waa⸗ 
ren in einen teraniſchen Hafen eingelaufen ſein. — Kalifor⸗ 
niſche Zeitungen melden, daß bei den letzten Ueberſchwem⸗ 
mungen daſelbſt die Chineſen am meiſten gelitten haben und 
es ſollen beim Long: Bar und deſſen Umgebung ihrer nicht 
weniger als 1000 ertrunken ſein. 

Mexiko. Nach Londoner Berichten find die Mächte über: 
eingekommen, gegen die Hauptſtadt Mexiko vorzurücken und 
an das Volk zu appelliren, daß es den Erzherzog Maximi⸗ 
lian zum Könige nehme, in welchem Falle die Armeen einige 
Zeit daſelbſt bleiben würden.“ 

General Prim und die engliſch-franzöſiſchen Geſchwader 
find am 7. Januar vor Veracruz angekommen. Es hatte 
feine Verminderung der Anzeichen von der Abſicht der Mexi⸗ 
laner, im Innern Widerſtand zu leiſten, ſtattgeſunden. Vera⸗ 
cruz iſt von aufgeworfenen Erdhügeln umgeben und es wurde 
ein Angriff auf die Stadt erwartet. — Die vom Präſidenten 
Au erhobene Steuer fällt beſonders auf die Fremden. 
Auf Befehl des Kriegsminiſters hat man bei den Kaufleuten 
die zur Erhaltung der Armee nöthigen Gegenſtände wegge⸗ 
nommen und erklärt, daß die Regierung außer Stande Bi 
eine Entſchädigung dafür zu bieten. Der franzöſiſchen Waffen: 
ſabrik von Prouillo und Robin hat man alle Waffen und 
Munition geraubt. Der preußiſche Geſandte Herr Wagener, 
der mit den Intereſſen der franzöſiſchen, engliſchen und ſpa⸗ 
niſchen Unterthanen betraut iſt, hat dagegen proteſtirt und 
dadurch dem Handel für die Zukunft einen großen Dienſt 
geleiſtet, indem er die mexikaniſche Regierung zur Anerkennung 
des gewaltſamen Charakters dieſer Maßregeln gebracht hat. 
Die Haltung des preußiſchen Geſandten unter dieſen ſchwie⸗ 
rigen Umſtänden verdient alle Anerkennung. Alle Fremden 
finden bei ihm Zutritt und Schutz. Die Geſandten von Oeſter— 
reich und Rußland ſtehen ihm treulich zur Seite. 

Berichte aus Veracruz vom 10. Januar melden, daß Ge: 
neral Prim eine Revue über die Truppen abgehalten und 
bei dieſer Gelegenheit in einer Anrede geſagt habe, die Ex⸗ 
pedition ſei nicht zu einer Eroberung abgeſandt, auch hoffe 
er, daß die Mexikaner keinen Widerſtand leiſten werden. — 
Der ſpaniſche General Gaſſet hat ſich geweigert, den Exprä⸗ 
ſidenten Miramon in ſeinem Hauptquartier zu empfangen. 

A ſi e u. 

Oſtindien. Die Regierung von Bombay hat eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, um eine vorläufige Unterſuchung über die 
als Geſetze der Parſen in Oſtindien anerkannten Gebräuche 
einzuleiten und die Frage zu erörtern, ob zur Regulirung 
der Verhältniſſe dieſer Religionsgenoſſenſchaft ſpezielle Geſetze 
erforderlich ſind. — Der Aufſtand der Bihls in Kandriſch 
gewinnt an Ausdehnung und man hat die dortigen Truppen 
verſtärken müſſen. — Es ſetzt ſich die Ueberzeugung immer 
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mehr feſt, daß die in Kexratſchi gefangen 
der berüchtigte Nena von Bithur iſt. 
Vermiſchte Nachrichten. 5 

Am 6. Februar wurde in Breslau ein Milchpachter aus 
Kattern mit ſeinem einſpännigen Fuhrwerk auf einer Brücke 
durch einen entgegenkommenden Wagen auf die Seite gedrängt, 
jo daß der Wagen, da das Geländer nicht binlänglichen Wi⸗ 
derſtand leiſtete, in das Waſſer ſtürzte. Der Pachter und 
fein 14jähriger Sohn verloren das Leben. Das Pferd hat 
ſich gerettet. Das Fuhrwerk wurde eine Strecke fortgeſchwemmt. 

Am 4. Februar wurde zwiſchen Oppeln und Neuſtadt die 
1 die zufällig nicht mit Paſſagieren beſetzt war, 

eraubt. Die Räuber zogen den Poſtillon vom Wagen, ban⸗ 
den ihn an einen Baum, erbrachen das Vordermagazin und 
raubten 5000 ril. Von den entwendeten Briefſchaften wurde 
ein Theil im Walde aufgefunden. 

Im vorigen November wurde die Poſt bei dem Städtchen 
Oſtrowine geplündert Man kam auf die Spur einer Räu⸗ 
berbande und im Dezember gelang es, des Rädelsführers 
habhaft zu werden. rüch \ 
ſchon aus der Feſtung Zamosk und Sibirien zu entfliehen wußte. 

Trier, den 3. Februar. Als geſtern Nachmittag ſich eine 
große Menſchenmenge die angeſchwollene Moſel anſah, fiel 
ein ſechsjähriger Knabe von dem Quai vor dem Hauptzoll⸗ 
amte in das Waſſer. Auf das Hilfegeſchrei der Umſtehenden 
ellte der Oberzollinſpektor Römer aus ſeiner Wohnung, ſtürzte 
ſich unbedenklich in die kalte, reißend dahinſtrömende Fluth 
und erreichte bald den Knaben, den er mit einer Hand feſt⸗ 
hielt, während er mit der andern den Strom betämpfend das 
Ufer zu erreichen ſtrebte. Herbeigeeilte Schiffer warfen ihm 
ein Seil zu, das er vergebens zu erfaſſen ſuchte. Erft ein 
zweiter Verſuch gelang und ſo wurde der Knabe ſeinen Eltern, 
der Gatte ſeiner Gattin und ſeinen Kindern glücklich gerettet. 

Aus „Krefeld, 25 Januar“, wird der Köln. Zeitung 
eine entſetzliche Geſchichte mitgetheilt: „Eine Wittwe, Mutter 
von drei Kindern, geht in einen Bäckerladen und bittet, ihr 
ein Schwarzbrot zu 1 Der Bäcker ſchlägt es ab. Die 
Frau bittet um ein halbes und falls auch dieſes verweigert 


gehaltene Perſon 


Es iſt der berüchtigte Witkowskt, der 


wird, um nur Ein 7 Brot für ihre hungernden Kinder? 
Der Bäcker wendet ſich, auch das verweigernd, ab und läßt 


die Frau allein im Laden ſtehen. Dieſe benutzt den Augen⸗ 
plid und entwendet ein Brot. Allein der Diebſtabl wird 
alsbald entdeckt und der Polizei mitgetheilt. Der Polizeibe⸗ 
amte, der in die Stube der Frau tritt, erblickt alſobald die 
Mutter unter ihren Kindern ſtehend, einem nach dem andern 
von dem Brot ſchneidend, und auf Befragen geſteht ſie den 
Hergang offen ein, ihren Diebſtahl mit der Noth ihrer Kinder 
entſchuldigend Der Beamte ſagt, die Hartherzigkeit des Bäckers 
jet allerdings ſehr zu tadeln, aber der Ordnung wegen möcht 
fie ihm dennoch, jo ſehr er ſie auch perſönlich bedauere, auf 
das Pelizeibureau folgen. Die Frau willigt gelaſſen darein 
und bittet nur um einen Augenblid Zeit, um ſich ein beſſeres 
Kleid überzuwerfen, was denn auch bewilligt wird. Indeſſen 
der Augenblick verzögert ſich etwas lange, und der Polizei: 
diener öffnet endlich die Thür der Nebenſtube. Da lag die 
Aermſte ſchon beinahe entſeelt am Boden. Mit dem Meſſer, 
mit welchem ſie ihren Kindern eben das geſtohlene Brot ge⸗ 
ſchnitten, hatte ſie ihrem durch Schande und Strafe bedrohten 
Leben ein Ende gemacht.“ f 

An mehreren Orten Sachſens, namentlich in Voigtsberg, 


Adorf, Schneeberg, Schönhaide, Grünbain c. iſt am alten a 


Januar Morgens kurz vor 5 Uhr eine Erderſchütterung 
verſpürt worden. 


5 


Am 6. Februar ſtarb zu Wien der als Schauſpieldichter \ 


| 
| 


_ 


| | ra 


betannte Hofoperndichter Caſtelli im fait vollendeten 8lſten 


NE IR 
Zu Bourg in Frankreich it jo eben ein das größte Auf: 
ſehen erregender Prozeß verhandelt worden. Der Angeklagte 
Dumollard hat im Laufe von 5 Jahren 6 Dienſtmädchen in 
derſelben Gegend gemißbraucht, beraubt und beſtohlen, wäh⸗ 
rend 7 andere ſeinen mörderiſchen Händen nur zufällig ent⸗ 
ſchläpfen konnten. Der Verbrecher wurde zum Tode und 
ſeine betheili te Frau zu 20jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. 
Nach der Peliager Zeitung hat in Mantſchurri ein Erd: 
beben ſtattgefunden, das in einem Orte nahe der großen 
Unda 600 Häuſer zerſtört hat. 0 


Großes Waſſer, In Köln iſt am 3. Februar das 
Fort XII. durch den Rhein inſular geworden und die Pioniere 


haben eine Brücke geſchlagen. — In Düſſeldorf ſtand am 


2. Februar das Waſſer bis in die Rhein- und Zollſtraße. 
Die Verbindung mit Ober⸗Kaſſel war unterbrochen. Die 
Tach Ebene bis Neuß ſtett unter Waſſer, die Bewohner haben 

üchten müſſen. — In Bonn hat der Rhein die Werft über: 
ſtiegen. — In Trier hat die Moſel tie Barbara⸗Vorſtadt 
überſchwemmt. — In Dresden hat die Elbe am 3. Februar 
eine Höhe erreicht, daß nur noch eine Elle fehlt zu dem Waſſer⸗ 
Hande vom Jahre 1815. Die der Elbe zunächſt liegenden 
Stadttheile ſind unter Waſſer geſetzt und das Theater bis 
auf Weiteres geſchloſſen. In Prag ſtanden am 1. Fe⸗ 
bruar die niederen Stadttheile unter Wafer und in den Gaſſen 
wurde mit Kähnen gefahren. Mittags war die Altſtadt über⸗ 
ſchwemmt und im Spitale der Barmherzigen mußten ſchleu⸗ 
nigſt 160 Kranke in das obere Stockwerk transportirt werden, 
da das Spital über 1 Fuß boch Waſſer hatte. In der Kirche 
erreichte das Waſſer mehr als 3 Fuß. Abends war die Jo⸗ 
ſephſtadt, Kleinſeite. Wiſſehrad, Podskal und die Vorſtädte 
größtentheils überſchwemmt und der Verkehr nur auf Kähnen 
möglich. — In Karlsbad hat das Hochwaſſer die Kaimauer 
und den Ueberbau der Felſenquelle demolirt. --- Zwiſchen 
Linz und Wien war die Bahn bei St. Valentin unterbrochen 
und wurde der Wiener Schnellzug in Amſtetten zurückgehalten, 
wo die Paſſagiere übernachten mußten. — In Wien hatte 
das Waſſer im Donaulanale eine gefahrdrohende Höhe erreicht. 
Alle Auen der Donau von Ebersdorf bis Theben ſo wie der 
untere Prater ſtehen unter Waſſer; die Hirſche zogen bis zu 
den Praterhütten hinauf. — Die Saale iſt zwiſchen Halle 
und Merſeburg ausgetreten und hat bei Schulpforte Weber: 
ſchwemmungen angerichtet. Auch die Unſtrut iſt ausgetreten; 
die Paſſage mittelſt der Fähre iſt unterbrochen. — In Pirna 
ſtanden am 3. Februar drei Viertheile der Stadt unter Waſſer. 
Das Poſtamt iſt mit Waſſer umgeben und die Kommunikation 
mit dem Bahnhofe gehemmt. In der Gegend von Prag iſt 
durch die Ueberſchwemmung die Eiſenbahn unfahrbar gemwor: 
den. Auch auf der ſächſiſch⸗böhmiſchen Bahn find die Fahr⸗ 
ten einſtweilen eingeſtellt worden. Der niedrig gelegene und 
faſt nur von der ärmeren Klaſſe bewohnte Theil von Mühl: 
heim war am 4. Februar überſchwemmt. Die Stadtverord⸗ 
neten bewilligten in einer auſſerordentlichen Sitzung einen 
zur Linderung der Noth entſprechenden Kredit und eine Kom⸗ 
miſſion enthielt eine regelmäßige Kahnfahrt in den über⸗ 
flutheten Straßen um an die Bedürftigen Brot und andere 
Lebensmittel zu verthei en. Neuendorf bi Koblenz ſteht unter 
Waſſer und die Einwohner haben ihr Vieh geflüchtet. In 


Koblenz iſt die von Ihrer Majeſtät der Königin ins Leben 


erufene neue Rheinanlage überfluthet und Pioniere find, auf 
Rachen beſchäftigt, die Trinkhalle gegen die Strömung zu 
ſchützen. Die Poſtfuhren zwiſchen Vallendar und Ehrenbreit⸗ 
ſtein ſind eingeſtellt, weil die Landſtraße unter Waſſer ſteht. 


Auch ganz Neuwied fteht unter Waſſer uud die Kommu⸗ 
nikation wird durch Nachen unterhalten. — In der Gegend 
von Magdeburg hat die Elbe einen ſehr bedenklichen Stand 
für die Eiſenbahn angenommen. Bei Loſtau iſt in dem zweiten 
Gleiſe der Damm eingeſunken und das erſte Gleis wird bereits 
vom Wellenſchlage berührt. Der Durchlaß bei der Bude 
Nr. 156 iſt zuſammengefallen. Die Güterzüge müſſen vorläufig 
auf den Stationen zurückbleiben. — Die Gewäſſer Badens 
haben vielfache Ueberſchwemmungen und Zerſtörungen verur⸗ 
ſacht. An vielen Orten ſtanden am 1. 75 Keller, Ställe 
und Wohnungen bis 4 Fuß hoch im Waſſer. Brücken und 
Mauern wurden zerſtört und an Gärten und Feldern erheb⸗ 
licher Schaden angerichtet. In Köln iſt das Directionsge⸗ 
bäude der Eiſenbahngeſellſchaft auf allen Seiten mit Waſſer 
umgeben und nur durch Laufbrücken noch zugänglich. In 
den niedrig gelegenen Straßen ſind Kähne im Gebrauch. Die 
Schiffbrücke iſt geſperrt. Die Gasgeſellſchaft hat das Rohr, 
wodurch das Gas nach dem Mindener Bahnhof geleitet wird, 
abſchneiden laſſen, der Bahnhof wird daher durch Oellaternen 
und der Zugang zur Brücke durch Pechfackeln erleuchtet. ahn 
Düſſeldorf ſchlug ein mit 6 Ruderern bemannter Kahn 
bei dem Brückenkopfe am Zollthore um; 5 von der Mann⸗ 
ſchaft wurden gereltet, der ſechſte aber ertrank. In Wien 
hat der Kaiſer die von der Ueberſchwemmung bedrohten Punkte 
in Augenſchein genommen. Erzherzog Franz Karl und die 
Erzherzogin Sophie haben für die bei der Ueberſchwemmung 
verunglückten armen Familien 400 Fl. geſchenkt. Die Bri⸗ 
gittenau iſt ganz überſchwemmt. Die Bewohner mehrerer 
Häufer mußten, auf die Dächer flüchten und wurden auf 
Kähnen abgeholt. An den beſchädigten Stellen der Kaiſerin 
Eliſabeth⸗Bahn ſtellen Omnibus den Verkehr her. Der zer: 
ſtörte Durchlaß bei Dröſing mußze überbrückt werden. In 
Frankfurt iſt der Main auſſerordentlich hoch geſtiegen. 
Alle am Main liegenden Straßen ſind überſchwemmt, die 
Zoll⸗ und andere Gebäude ragen nur mit den Dächern aus 
den Fluthen hervor. Auch die benachbarten Ortſchaften ſind 
überſchwemmt. Die Offenbacher Eiſenbahn hat ihre Fahrten 
eingeſtellt und an der Hanauer Bahn haben mehrere Damm: 
rutſchungen ſtattgefunden. Am 2. Februar ſchlug bei Fechen⸗ 
heim ein mit 7 Perſonen beſetzter Kahn um und ein Bauer⸗ 
mädchen ertrank. In Breslau hat das Anſchwellen der 
Oder einen momentanen Eisgang herbeigeführt. Bei Zedlitz 
und Marienau iſt alles überſchwemmt. 


Chronik des Tages. 

Se. Majeſtät der König haben e geruht, 
dem Haupt⸗Steueramts-Rendanten Schütze in Görlitz den 
Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; die Kreisrichter 
Schmidt zu Grünberg, Hertel zu Lauban und Haack zu 
Löwenberg zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Nimmer zu Rothenburg den Charakter 
als Juſtizrath und dem Appellationsgerichts⸗ Sekretär Jok⸗ 
kiſch zu Glogau den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Amtsjubilänm. 


Am 3. Februar feierte zu Löwenberg der Kgl. Militär: 
Oberarzt Eichling ſein 50 jähriges ärztliches Jubiläum. 


Näheres über die dem Landtage vorgelegte neueſte 


Städteordnung. 
Nach derſelben find die Stadtgemeinden Korporstionen und, 
verwalten ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig. Sie ſtehen unter 
einem Gemeinde- Borftand (Magiftraı). Die Stadtver⸗ 


ordneten ⸗Verſammlung bildet die Gemeinde- Vertretung. 
f * 


0 


2 


a 


Ein Gemeindebeſchluß ijt ein von der Gemeinde: Ber: 
tretung und dem Gemeinde: Vorftande übereinſtimmend ge: 
faßter Beſchluß. Zur Stadtgemeinde gehören alle Einwohner 
derſelben, mit Ausnahme der ſervis berechtigten Militärper⸗ 
ſonen des aktiven Dienſtſtandes. Als Einwohner der Stadt⸗ 
* wird ein Jeder betrachtet, der in dem Stadtbezirk 
ſeinen ordentlichen Wohnſitz hat. Das Bürgerrecht beſteht 
in dem Rechte zur Theilnahme an den Gemeindewahlen. 
eder ſelbſtſtändige Preuße beſitzt das Bürgerrecht, wenn er 

ch im Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte befindet und 
eit einem Jahre J.) zur Stadtgemeinde gehört, 2.) keine 
Bine Armen⸗Unterſtützung erhält und feine Gemeinde: 
Abgaben bezahlt hat, endlich 3.) entweder a ein Wohnhaus 
im Stadtbezirke beſitzt, oder b. ein ſtehendes Gewerbe ſelbſt⸗ 
ſtändig als Haupterwerbsquelle und in Städten von 10,000 
und mehr Einwohnern mit wenigſtens 2 Gehilfen betreibt, 
oder c. in den klaſſenſteuerpflichtigen Städten zur Einkommen⸗ 
ſteuer oder mit einem Jahresſatze von mindeſtens 4 Thalern 
I Klaſſenſtener veranlagt ift, oder d. in den mabl: und 
chlachtſteuerpflichtigen Städten ein jährliches Einkommen und 
zwar: in Städten von weniger als 10,000 Einwohnern von 
200 Thlr., in Städten von 10 — 50,000 Eipwebnern von 
mindeſtens 250 Thlr., in Städten von mehr als 50,000 Ein- 
wohnern mindeſtens 300 Thtr. bezieht. Als ſelbſtſtändig wird 
derjenige angeſehen, der das 24fte Lebensjahr vollendet und 
einen eigenen Hausſtand hat. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſteht aus 12 Mitgliedern in Stadtae⸗ 
meinden von weniger als 2500 Einwohnern, aus 24 in Ge 
meinden von 5001 bis 10,00 Einwohnern, aus 30 in Ge: 
meinden von 10,091 bis, 20,00) Einwohnern, aus 36 in 
Gemeinden von 20,001 bis 30000 Einwohnern, aus 42 in 
Gemeinden von 30,001 bis 50,000 Einwohnern, aus 48 in 
Gemeinden von 50,001 bis 70,000 Einwohnern, aus 54 in 
Gemeinden von 70,001 bis 90,000 Einwohnern, aus 60 in 
Gemeinden von 900 l bis 120,000 Einwohnern. In Stadt: 
gemeinden von mehr als 120,000 Einwohnern treten für 
jedes weitere 50,000 Einwohner 6 Stadtverordnete hinzu. 
n Betreff der Wahlen wird das bisherige Dreikfaſſen⸗ 
yſtem beibehalten. Die Wahlen erfolgen durch abgeſtempelte, 
ei der Wahlhandlung zu vertbeilende, von den Wählern 
ſelbſt, nötbigenfall® durch ein Mitglied des Wahlvorſtandes 
zu ſchreibende Stimmzettel. Zum kollegialiſchen Ge⸗ 
meindevorſtande (Magiſtrat) gebören außer dem Bürger: 
meiſter und einem Beigeordneten in Stadtgemeinden von 
weniger als 2500 Einwohnern 2, bis 10,000 Einwohner 4, 
bis 30,000 Einwohner 6, bis 60,000 8, bis 100,000 10 un⸗ 
beſoldete Mitglieder. In den Städten von mehr als 100,000 
Einwohnern treten für jede weitere 50,000 Einwohner 2 u: 
beſoldete Mitglieder hinzu. Der Gemeindevorſtand wird von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählt. Die Beſtätigung 
teht zu: 1.) dem Könige hinſichtlich der Bürgermeiſter und 
eigeordneten in Städten von mehr als 10,060 Einwohnern; 
2) der Regierung in den Städten von noch nicht 10,000 Ein⸗ 
wohnern, ſo wie in allen Städten hinſichtlich der anderen 
Magiſtratsmitglieder. Die Wahl der Bürgermeiſter und be: 
ſoldeten Magiſtratsmitglieder erfolgt auf 12 Jahre oder auf 
Lebenszeit, die der unbeſoldeten auf 6 Jahre. Alle 3 Jahre. 
ſcheidet die Hälfte der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder aus. 
Magiſtratsmitglieder, die ihr Amt 9 Jahre mit Ehren ver: 
waltet haben, können das Prädikat „Stadt⸗Aelteſter“ er⸗ 
halten. Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dürfen nur durch den Gemeindevorſtand 
in Ausführung gebracht werden. Wenn der Magiſtrat ſeine 
Zuſtimmung zu einem Beſchluſſe verjagt, fo iſt die Angele 
genheit durch eine gemeinſchaftliche Kommiſſion und demnächſt 
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nochwals durch beide Körperſchaften zu berathen, eventualiter 
ein Beſchluß für nicht zu Stande gekommen zu erachten. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung kontrolirt die Verwal⸗ 
tung. Sie kann nur beſchließen, wenn mehr als die Hälfte 
der geſetzlichen Zahl zugegen ift. Dem Gemeindevor⸗ 
ſtande liegt die Verwaltung aller Gemeinde⸗ Angelegenheiten 
ob. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmeamehrheit gefaſſt. 
Wenn die Einnahmen aus dem ſtädtiſchen Vermögen nicht 
binreichen, kann durch Gemeindebeſchluß eine Gemeinde: 
Steuer angeordnet werden. Ein Einzugsgeld darf 
ferner ebenſowenig erhoben werden, wie ein 
Bürgerrechtsgeld. Wer ſich obne geſetzliche Gründe 
weigert, ein unb ſoldetes Gemeinde⸗Amt zu übernehmen, 
kann durch die Stadwerordneten auf 3—6 Jahre des Bürger- 
rechts verluſtig erklärt werden. Den Bürgermeiſtern und be: 
ſoldeten Magiſtratsmitgliedern find dei eintretender Dienſt⸗ 
unfäbiakeit oder wenn ſie nicht wieder gewählt werden, ſol⸗ 
gende Penſionen zu gewähren: Y, des Gehalts nach Gjäbriger, 
½ nach 12jähriaer, 4 nach 24 jähriger Dienſtzeit. Die auf 
Lebenszeit angeſtellten Beamten werden nach den bei den 
unmittelbaren Staatsbeamten zur Anwendung kommenden 
Grundſätzen penſionirt. Der Bürgermeiſter iſt befugt, den 
Gemeindebeamten Ordnungsſtrafen bis zu 3 Thlr. aufzulegen. 
Dieſes Geſetz ſoll mit dem 1. Januar in Kraft treten. Es 
find daher im Jabre 1862 Neuwahlen für die Stadtverord⸗ 
neten Verſammlung vorzunehmen. Die Magiſtratsperſonen 
und Gemeinde⸗Beamten bleiben bis zum Ablauf ihrer Amts⸗ 
periode an ihren Stellen. 

Motive: Das Bedürfniß einer einheitlichen Geſtaltung 
des geſammten preußiſchen Staats führt dahin, unmotivirte 
Beſonderheiten der einzelnen Landestheile zu heben und den 
Oſten und Weſten immer mehr und mehr mit einander zu 
verknüpfen. Das Dreillafienipftem dei den Wahlen wird 
beibehalten, weil es bedenklich iſt, dem Geringſtbeſteuerten 


| 


daſſelbe Maß von Einfluß auf die Gemeinde-Angelegenheiten ' 


wie dem Höchſtbeſteuerten zuzugeſtehen, während es ebenſo⸗ 
wenig wünſchenswerth iſt, eine noch größere Zahl bisher 
Berechtigter durch einen höheren Cenſus vom Bürgerrocht 
auszuſchließen. Was die geheime Stimmabgabe betrifft, fo 
iſt es zwar in der Theorie richtig, daß Jedermann den Muth 
haben ſoll, ſich durch nichts bei der Abgabe ſeiner Stimmung 
beirren zu laſſen; die Wirllichkeit entſpricht aber dieſer idealen 
Theorie nicht, und es kann daher das Reſultat einer Wahl 
bei öffentlicher Abſtimmung, beſonders in kleinen Städten, 
nicht als der unverfälſchte Ausdruck der Anſicht der Wähler 
angeſehen werden. Die projektirte neue Städteordnung macht 
die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden in Beziehung auf 
ihre eigenen Angelegenheiten zur Wahrbeit, indem die Re⸗ 
gierung auf das Recht verzichtet, bei Diſſenztällen zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten zu entſcheiden. Das Ein: 
zugsgeld ſtebt im Widerſpruch mit dem Grundſatz der Frei⸗ 
zügigkeit; es wird vielen Perſonen zur drückenden Laſt, in⸗ 
dem es die ohnehin unumgänalichen Koſten des Umzugs 
vermehrt. Bei großen Städten verfeblt das Einzugsgeld in: 
ſofern den Zweck, als das Proletariat ſich in den nächſten 
Landgemeinden anſiedelt und dieſen zur Laſt fällt. 


Die Familien⸗Rache. 
Fortſetzung. 
Den folgenden Tag tam Ginevra, obſchon es kein Tag 


war, an welchem Lectionen ſtattfanden, zu Herrn Serdin's 
Studium und es wurde in Folge deſſen dem jungen Ge⸗ 


u 
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fangenen geſtattet, mit ſeiner Landsmännin dort zu ver- 
weilen. inevra, wie es ſich leicht denken läßt, hatte 
nicht viel Zeit und Luft, ſich ihrer Lieblingsbeſchäftigung, 
dem Malen, hinzugeben; ſondern fand vielmehr Anziehungs⸗ 
kraft zu den glühenden Beſchreibungen, welche ihr der 
junge Offizier von dem Feldzuge nach Rußland, dem 
Rüdyuge von Moskau, der Uebergange über die Berefina 
und der letzten ſchrecklichen Schlacht und Niederlage von 
Waterloo machte. Jedes Wort, welches er äußerte, war 
wie Muſik in ihren Ohren, und ſie ſaß neben ihm ſtun⸗ 
denlang, ohne ihren Blick von ihm zu wenden. Sie ſog, 
ſo zu ſagen, das ſüße Gift der Liebe, der ſie nicht wider⸗ 
teben konnte. mit Wonne ein, und auch der junge Mann 
konnte ſich an der Seite eines ſo herrlichen Weſens, deren 
Einfluſſe nicht entziehen. 

Während ihres beiderſeitigen ſeligen Zuſammenſeins au 
dieſem Tage hatte Ginevra erfahren, daß ſein Name 
Monſieur Louis ſei; und als ſie ſich endlich trennten, 
kamen fie darin überein, daß, im Fall irgend etwas Wich⸗ 
tiges ſich außerhalb ereignen ſollte, ſie ibm ein Zeichen, 
und zwar durch das leiſe Anklopfen an die Scheidewand 
mit einer Stecknadel, geben wollte, um es ihm, wenn die 
Lection vorüber ſei, mitzutheilen. 

Den nächſtfolgenden Tag waren die jungen Damen 
wieder alle verſammelt, und Fräulein Pauline Montfort 
unterließ nicht, ihre Mitſchülerinnen aber ganz im Ver⸗ 
trauen zu benachrichtigen, wie ſie herausgefunden, daß 
Fräulein di Piombo eine heimliche Liebſchaſt mit einem 
jungen Offizier hätte, und daß derſelbe, nachdem die 
Stunde vorbei ſei, Unterredungen mit ihr in dem Stu⸗ 
a pflöge und daß Herr Servin um dieſes Verhältniß 
wüßte. 5 


Die arme Ginevra, ach, fie ahnete nicht, mit welch“ 
begierigen und verſtohlenen Seitenblicken ſie von dieſem 

ge ab von ihren neidiſchen Mitſchülerinnen beobachtet 
wurde. Unbewußt, daß irgend eine ſolche Intrigue gegen 
fie geſpielt wurde, gab fie ſich, wie immer, ihren natür⸗ 
lichen Gefühlen in Wort und That gegen dieſe jungen 
Kabaliſten hin. — So verfloſſen für Ginevra und Louis 
beinahe vier Wochen, während welcher ſie gegenſeitig ein 
ſolches Vertrauen und eine ſo innige Liebe für einander 
N hatten, daß ſie jedesmal die Minuten zählten, 

is die andern Schülerinnen das Studium verlaſſen hat⸗ 

ten, um dann in ſüßer Traulichkeit ſich der Wonne ihrer 
Gefühle hinzugeben. 

Eines Tages, und zwar um die Zeit, daß das Studium, 
wie fie dachten, ſchon leer fei, gab fie ihm das zwiſchen 
ihnen verabredete Signal. Er öffnete ſogleich leiſe die 
Thür, aber indem er ſeinen Blick den Saal entlang warf, 
gewahrte er ein junges Mädchen an dem einen Ende des⸗ 
ſelben, welches noch emſig bei ihrer Malerei beſchäftigt zu 
fein ſchien. Er zog ſich ſchnell wieder zurück und Ginevra. 
erſtaunt darüber, blickte ſich ſchnell um und gewahrte ihre 
Freundin Laura, welcher ſie ſich ſogleich näherte. „Du 
verweilſt heute ſehr lau e hier, mein theurer Engel,“ ſagte 

e zu ihr, „und doch iſt dieſer Kopf, wie mir es ſcheint, 
ganz vollendet; nur dieſe Haarlocke bedarf noch etwas 
wehr Glanz.“ 
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„Es würde ſehr gütig von Dir fein, wenn Du eben 
dieſe Haarlocke für mich vollenden wollteſt,“ ſagte mit 
rührender Stimme ihre Freundin. „Ich hätte dann we⸗ 
nigſtens ein Andenken von Dir.“ 

„Sehr gern,“ antwortete Ginevra, und nachdem fie mit 
Meiſterhand die Locke beendet, ſagte ſie zu Laura, „Du 
haft einen langen Weg nach Hauſe, Du wirſt ſehr fpät 
ankommen.“ 

„Oh, Ginevra, ich gehe ganz von hier weg!“ rief das 
junge Mädchen, in Thränen ausbrechend, „ich werde nicht 
mehr hierher kommen.“ 8 

Ginevra war nicht ſo traurig geſtimmt über dieſe be⸗ 
trübenden Worte, wie ſie es vier Wochen früher geweſen 
ſein würde. 

„Willſt Du denn die Klaſſe verlaſſen?“ frug fie. 

„Iſt es möglich, Ginevra, daß Du nicht bemerkt haſt, 
daß ich ſeit einigen Tagen beinahe ganz allein hier bin?“ 
ſagte Laura. 

„Ja, das iſt wahr,“ antwortete Ginevra, der dieſe Be⸗ 
merkung plötzlich auffiel; „ſind denn die jungen Damen 
alle krank oder alle verheirathet?“ 

„Sie haben alle Herrn Servin's Klaſſe verlaſſen,“ ſagte 
ihre Freundin. 

„Und weßwegen?“ 

„Wegen Dir, Ginevra.“ 

„Wegen mir?“ wiederholte das corſikaniſche Mädchen 
mit flammenden Augen und drohender Miene, mit Stolz 
gemiſcht. 

„Oh, meine theure Ginevra, ſei nicht böſe auf mich 
deshalb,“ rief Laura traurig aus, „aber meine Mutter 
beſteht darauf, daß ich auch die Klaſſe verlaſſen ſoll. 
Alle die jungen Damen haben ihren Mama's erzählt, 
daß Du einen Geliebten hätteſt und daß Herr Servin 
ihm geſtattet, in dem dunklen Kabinet zu verweilen. 
Madame Montfort und meine Mutter werden morgen zu 
Herrn Servin kommen, um mit ihm darüber zu ſprechen.“ 

Wäre ein Blitzſtrahl zu den Füßen Ginevra's nieder⸗ 
ade ſo würde ſie es nicht mehr in Erſtaunen und 
Beſtürzung verſetzt haben, als dieſe Enthüllung. 

„Und wenn dem ſo wäre,“ rief Ginevra, „inwiefern 
tann ihnen dieſe Angelegenheit etwas angehen,“ ſagte fie 
mit der größtep Einfachheit. i 

„Sie ſagen alle, daß es ſehr unrecht ſei. Meine 
Mama ſagte, es wäre gegen alle Schicklichkeit.“ 

„Und Du, Laura, was denkſt denn Du davon?“ 


Das junge Mädchen blickte einen Augenblick auf Gi⸗ 
nevra und dann ſich der Thränen nicht länger erwehrend, 


warf ſie ſich ſchluchzend in die Arme der Freundin; in 


dieſem Augenblicke trat Herr Servin in den Saal. 
„Nun, Ginevra!“ rief er enthuſiaſtiſch aus, „mein Ge⸗ 
mälde in der Ausſtellung iſt ſchon verkauft, was ſagen 
Sie dazu. Aber was heißt denn das? Augenſcheimlich 
machen die jungen Damen alle Feiertage oder ſind auf's 
Land gegangen.“ . 
Laura, welche eiligſt ihre Thränen getrocknet, verbeugte 


ſich gegen Herrn Servin und verließ das Studium. 


8 


„Das ift der dritte Tag, daß das Studium ganz leer 
iſt,“ ſagte Ginevra, „auch werden die jungen Damen 
nicht mehr wieder kommen.“ 

„Poſſen!“ 

„Nein, nein, lachen Sie nicht!“ fuhr Ginevra fort, „ſon⸗ 
dern hören Sie mich an. Ich bin die unſchuldige Urſache 
von dem Verluſte Ihres Rufes.“ 

Der Künſtler lächelte und unterbrach die Schülerin, 
indem er ſagte: — „Meines Rufes!“ 

„Ich meine nicht Ihren Ruf als Künſtler,“ ſagte Gi⸗ 
nevra. „Die jungen Damen haben die Thatſache prokla⸗ 
mirt, daß Monſieur Louis hier verborgen iſt — ſeine 
Neigung gegen mich — daß Sie Mitwiffender von unſe⸗ 
rer — unſerer — Achtung — für einander ſind u. ſ. w.“ 

„Nun, da iſt allerdings viel Wahrheit in alle dem ent⸗ 
halten; nicht wahr, Fräulein Ginevra?“ erwiederte der 
Künſtler lächelnd. Ginevra erröthete. „Die Mütter die⸗ 
fer jungen Damen können ohne Beſorgniß ſein,“ fügte er 
hinzu, „wenn ſie ſofort zu mir gekommen wären, ſo hätte 
ich ihnen die ganze Sache erklärt; aber wenn fie glauben, 
ich werde mich über ſolchen Unſinn ärgern, da irren ſie 

ſich gewaltig — dazu iſt das Leben zu kurz!“ und der 
Maler ſchnippte mit feinen Fingern, daß es iu Saale 
wiederhallte. Monſieur Louis, der dieſe Unterredung theil⸗ 
weiſe gehört, kam eiligſt aus der Rumpelkammer heraus. 

„Sie werden alle Ibre Schüler verlieren?“ frug er be- 

ürzt. „Und ich bin es, der daran Schuld iſt! oh, mein 

eund! mein Beſchützer! mein Wohlthäter!“ 

„Bſt! bſt! ſtill davon, aber ſagt mir, Kinderchens, es 
iſt doch Eure Abſicht, ein Pärchen zu werden, nicht wahr?“ 
ſagte er im Tone liebevollſter Theilnahme, und indem er 
die ee Louis und Ginevra's ergriff und fle in einan⸗ 
der legte. . 

Sie ſchlugen Beide ihre Augen nieder, und dieſes Still⸗ 
ſchweigen war ihre erſte Liebeserklärung. 

„Nun gut,“ ſagte Herr Servin, „und Ihr werdet ohne 
Zweifel ſehr glücklich ſein. Kann irgend etwas von größe⸗ 
rem Werthe ſein, als das Glück zweier ſolcher Weſen?“ 

„Ich bin reich!“ rief Ginevra, „Sie müſſen mir ge⸗ 

atten, Sie zu entſchädigen für den Verluſt Ihrer Schü⸗ 
erinnen!“ 

„Entſchädigen!“ rief Herr Servin. „Wenn es erſt be⸗ 
kannt ſein wird, daß ich zum Opfer der Verleumdungen 
einer plappernden Menge Damen geworden bin und daß 
ich einem Patrioten Schutz gab, da ſchicken mir die von 
der liberalen Partei alle ihre Töchter her, und ich werde 
zuletzt doch noch Ihr Schuldner, Fräulein Ginevra, blei⸗ 
ben müſſen.“ 

Monſieur Louis ſchüttelte ſeinem großmüthigen Beſchützer 
herzlich die Hand, ohne ein Wort hervorbringen zu können. 
Endlich ſagte er mit großer Rührung: „Ihnen alſo habe 
ich meine Ginevra und all mein Glück zu verdanken!“ 

„Seid glücklich, meine Kinder!“ rief der Künſtler mit 
komiſchem Ernſte, indem er ſeine Hände über Beide aus⸗ 
ſtreckte, „ich verbinde Euch!“ 
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Dieſer Scherz verjagte für den Augenblick alle ernſteren 
Eindrücke, und ſie biin ſich alle Drei lachend in das 
Geſicht, denn alle Drei waren ohne die geriugfte Verſtel⸗ 
lung in ihren Gefühlen. Ginevra drückte ihrem Geliebten 
die Hand mit einer Inbrunſt, die da kundgab, wie ihr 
Herz fo ganz und gar damit im Einklange ſtünde. Und 
Monſieur Louis wagte es zum erſtenmale, ihr den Weihe⸗ 
kuß der Liebe auf die Stirn zu drücken. 

„Und nun, meine lieben Kinderchen,“ ſagte Herr Ser⸗ 
vin, „glaubt Ihr wahrſcheinlich, daß Alles zu Eurer voll ⸗ 

»lommenen Zufriedenheit und Wunſche abgemacht iſt — 
aber da irrt Ihr Euch.“ 

Die beiden Liebenden blickten ihn verzagt an. 

„Laßt Euch nicht bange ſein; ich big die einzige Perſon, 
die dadurch in einige Verlegenheit geſetzt werden wird. 
Meine Frau iſt in ſolchen Dingen etwas rapplig, und ich 
weiß nicht genau, wie ich ſie herumkriegen werde.“ 

„Oh, Du lieber Himmel! daran hatte ich gar nicht ge« 
dacht!“ rief Ginevra; „und morgen will auch Madame 
Montfort und Laura's Mama herkommen, um —“ 

„Oh, ich kann mir's ſchon denken,“ unterbrach der 
Künſtler. 

„Aber Sie können ſich rechtfertigen,“ erwiederte das 
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junge Mädchen, ihren Kopf ſtolz in die Höh' werfend. 


„Monſieur Louis,“ ſagte ſie, ſich an dieſen wendend und 


ihn ſchelmiſch aublickend, „muß nicht läuger Antipathie 


für die gegenwärtige königl. Regierung hegen.“ Louis 
lächelte. „Wohlan,“ fuhr ſie ſort, „morgen früh werde 
ich eine Petition an ein einflußreiches Mitglied des Kriegs⸗ 
Departements ſenden — ein Mann, der der Tochter des 
Baron di Piombo keine abſchlägige Antwort geben wird. 
Wir merden eine Anmeftie für Herrn Louis erhalten, und 
dann,“ fügte ſie 
können Sie die Mütter meiner theilnehmenden Schülerin 
nen zum Schweigen bringen, indem Sie ihnen die volle 
Wahrheit erzählen.“ 

„Sie ſind ein Engel!“ rief Herr Servin. 

Dieſer Vorgang entſchied das zukünftige Schickſal Gi⸗ 
nevra's. (Fortſetzung folgt.) 


5 den 10. Februar 1862. 
Herr Schauſpiel⸗Director Schiemang wird künftigen 
Donnerſtag den 13. d. Mts. den 5 in. 
„Orpheus in der Unterwelt, 
Text von Cremieux. Muſik von J. Offenbach, burleske Oper 
in 4 Bildern: auch hier zur Aufführung bringen. Da die 
Direction dieſe Aufführung nur wegen der dazu nöthigen 
neuen Decorationen und Koſtüme u. ſ. w. mit Auf⸗ 
opferung der bedeutendſten Koſten zu 3 im 
Stande iſt, ſo unterlaſſen wir nicht darauf aufmerkſam zu 
machen, daß „Orpheus“ in Paris über 400, Berlin 200, 
Breslau 150 Mal gegeben werden mußte. Das hieſ. Stadt⸗ 
Theater bleibt einige Tage wegen der nöthigen Vorbereitun⸗ 
per geſchloſſen und vielfache Proben laſſen vermuthen, daß 
rpheus auch auf der hieſ. Bühne, Trotz des befhränf: 
ten olympiſchen Raumes, Plat genug für feine Tollheiten 
haben und trefflich amüſiren wird, E. 


iu Herrn Servin gewandt fort, „dann 
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u Hirſchberg am 31. Januar c. war die Stadt Greiffenberg 


Thlr. zu den Explorationskoſten der Bahnlinie bei und 
90000 Thlr. Aktien. 


Iſergebirge berührt. — Wie verlautet wird ſich jezt für 
die Linie über Greiffenberg auch die Stadt Friedeberg, welche 
alsdann vom nächſten Haltepunkte nur 1 Stunde entfernt 
ſein würde, intereſſiren, und die Stände des Laubaner Kreiſes 
werden hoffentlich nur dann ihre Zuftimmung zu einem Opfer 
aus Kreismitteln geben, wenn die Bahn den Laubaner Kreis 
in feiner Länge durchſchneidet und nicht, wie ein neueres 
Project lautet, von Lauban aus direct nach Löwenberg geht. 
urch eine ſolche Linie würden alle jene Ortſchaften, des Lau⸗ 
baner Kreiſes, welche im Bereiche des Iſergebirges liegen, 
nicht den mindeſten Vortheil von der Gebirgs⸗Eiſenbahn 
haben. — 3 
— — Nnc * * u — — nn 
Den 7. Februar, Mittag 11 Uhr, ging in Ober⸗Adelsdorf 
die Schirmer ſche Häuslerſtelle in Feuer auf. Unvorſich⸗ 
ligkeit ſoll die Urſache dazu geweſen ſein. 


Familien- Angelegenheiten. 
1044. Todes Anzeige. 8 
Allen entfernten Verwandten und Freunden machen wir 
hiermit ſtatt jeder beſondern Meldung die traurige Anzeige, 
daß es dem Herrn über Leben und Tod gefallen hat, unſern 
theuren, unvergeßlichen Gatten und Vater, den Glasfabriks⸗ 
beamten Herrn Benjamin Anguft Glaubitz zu Carlsthal 
nach langen und ſchweren Leiden am 8. d. M., Abends 7 Uhr, 
am Gehixrnſchlage in einem Alter von 63 Jahren 5 Monaten 
und 16 Tagen aus dieſem irdiſchen Daſein abzurufen. Um 
ſtille Theilnahme bitten j 
ö die trauernden Hinterbliebenen. 
Carlsthal u. Joſephinenhütte, den 10. Febr. 1862. 


An Jahrestage 3 
ebruar 1861 zu früh dahingeſchiedenen 
ochter und Schweſter 


Johanne Chriſtiane Töpler. 


Schon ein Jahr ſchläſſt Du in Deiner Kammer, 
Blickſt herab auf uns vom Sternenzelt, 

Wo auch weilt die Mutter, frei vom Jammer, 
Die gleich Dir zu früh ſchied aus der Welt. 


1065. 
unſerer, den 12. 


Nicht der Vater nur, auch Deine Brüder 
Und die Schweſtern weinen Thränen heut; 
Denn Du lehreſt für uns nimmer wieder, 
Bleibſt getrennt für dieſe Erdenzeit. 

Du vertrateſt an uns Mutterſtelle, 5 
Warſt die Seele in des Vaters Haus. x 
Doch die Krankheit und des Schidjald Welle 1 
Riß aus unſerm Kreiſe Dich heraus. 
O vergeſſen können wir Dich nimmer, 1.99 
So lang’ uns des Lebens Sonne ſcheint. f 
Bis auch wir im hoͤhern Lichtglanz⸗Schimmer 

Sein auf ewig mit Dir froh vereint. 

Spiller⸗Johnsdorf, den 12. Februar 1862. 

Jene . Fenn Vater, 
Erneſtine verehel. Frommhold 1 1 
Pauline, Auguſt und Carl, ; ) als Geſchwiſter. 


1043. Dem Andenken 
der am 29. Januar 1862 in Dresden veritorbenen 


Jungfrau Anna Ludwig 


gewidmet von R. St. in R. 


Pe 


Ach ſo früh ſchon — in der Blüthe Deines Lebens, 
Gute Freundin! ſchlug des Todes Stunde Dir? — 


Ja — der Lieb’ und Freundſchaft Flehen war vergebens 


Für Dein theures Leben! — Weinend klagen wir. — 
Unvergeßlich nicht blos Mutter und Verwandten 2 
ird Dein frommer Sinn und Deine Tugend fein; 
Unvergeßlich bleibſt Du Allen, die Dich kannten, 
Und auch mir, bis wir des Wiederſeh'ns uns freu'n! » 
1027. Worte wehmuthsvoller Erinnerung 
am wiederkehrenden Todestage unſerer in Gott ruhenden, 
unvergeßlichen Gattin, Mutter, Schweſter und Freundin, — 
der, am II. Februar 1861 in einem Alter von 51 Jahren 
3 Mon. 26 Tagen, fo unerwartet am Nervenſchlage verſtorbenen 
f Frau Vorwerksbeſitzerin 


Johanne Beate Kindler geb. Herrmann 


aus Ober-Kunzendorf bei Bolkenhain. 


Schon ſchwand ein Jahr, ſeit jener Schredensftunde, 
Da unverhofft Dein Aug’ im Tode brach; N 
Noch aber brennt jo heiß der Trennung Wunde, 

Und ſtille Wehmuth ſchaut Dir klagend nach. “| 
Noch immer bluten unſre wunden Herzen; = 
Noch weinen wir der Liebe Zähren Dir; 

Denn keine Zeit kann tilgen unſre Schmerzen 

Darüber, daß Du nicht mehr weileſt bier. 


Du wareſt ſtets ſo gut, ſo treu und dieder, 
In Deinem Wandel einfach, ſtill und ſchlicht, 

ahſt auf den Aermſten ſelbſt ſo freundlich nieder, . 
Und übteſt gern an ihm der Liebe Pflicht. y 
Viel Lieb’ und 1 5 hatteſt Du erworben, f 
Durch Deinen wahrhaft edlen Chriſtenſinn 
Und Deine Freundlichkeit, die unverdorben 
Den Kreis der Freunde ſtill und ſanft beſchien. 


Schutz. 


i Aung verſiegell. x 


Darum erneut auch unſers Schmerzes Thränen 
Dein Todestag, ſo oft er uns erſcheint; 

Wir Alle denken Dein mit ſtillem Sehnen, 

Bis Gott dort Oben uns auf's Neu’ verein! 

Der Gatte klagt, — der Kinder Zähren fließen, — 
Trüb' iſt der Schweſter — und der Freunde Blick, 
Denn, ach! Du wurdeſt uns zu ſchnell entriſſen 
Und kehreſt nimmer bier zu uns zurück. 


Längſt ruhſt Du ſchon im ſtillen Grabesfrieden, 

— Nach treu vollbrachter Wallfahrt, — in dem Heirn, 
Wir aber trauern, daß Du uns geſchieden; 

Wir hatten Gattin, — Mutter! — Dich ſo gern 
Doch, ob Du hier auch unſerm Aug' entſchwunden, 
Wir leben dennoch geiſtig fort mit Dir 

Und bleiben innig⸗feſt mit Dir verbunden 

In dankbar treuer Liebe für und für. 


Ob auch die Nacht des Grabes Dich umhüllet, 
je Herzen tragen wir Dein theures Bild, 
is unſer Sehnen nach Dir wird geſtillet, 
Und wir auch ſcheiden aus dem Erdgefild'. 
O ſchlummre ſanft! bald wird die Stunde ſchlagen, 
Da auch der Herr uns ruft zum Schlafengehn, 
Und wir uns dort, nach wenig Trauertagen, 
Im Licht des Himmels fröhlich wiederſehn. 


Steinkunzendorf und Streckenbach bei Bolkenhain. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rn = N nn 


Virerarifches. 


26. Auflage! 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und 
era are ’ 
. r  Aerztlicher Rathgeber in allen 
x DER 5 3 na- 
IN mentlich inSchwächezu- 
PERSENLK IE ständen etc. etc. Herausge- 
geben vonLaurentiusinLeip- 
zig. 26. Auflage. Ein starker 
Band von 252 Seiten mit 60 
anatomischen Abbildungen 
in Stahlstich. — Dieses Buch, 
„| besonders nützlich für junge Män- 
ner, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
en vorräthig. In Hirschberg bei A. Waldow. 
26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius, 
chr. 1¼. = fl. 2. 21 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses 
Buchs noch etwas zu sagen, ist naeh einem solchen Erfolge 
überflüssig. 
—ͤ—ñ—ö — — anna ma sm — —— —— nn nu 


x Stadttheater in Hirſchberg. 


Donnerſtag den 13. eh : Aufgehobenes Abonne: 
ment. Zum erſten Male mit neuen Dekorationen und 
neuen Koſtümen: Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Bildern von Hector Cremieux. Muſik 
von J. Offenbach. ö 
reitag den 14. Febr. Dieſelbe Vorſtellung. 

Sonntag den 16. Febr.: Drei Tage aus dem 
Leben eines Spielers. 


26. Auflage. 
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1055. Die Unterzeichneten haben im Hinblick auf den Auf- 
ſchwung, den das Turnen ſeit einiger Zeit an unſerem Orte 
genommen, den Plan gefaßt, der hieſigen turnenden u 
gend des Gymnaſiums eine Fahne zu verehren. Die 
55 Theilnahme, mit der man von vielen Seiten dieſen 
Plan unterſtützt hat, läßt ſie die Bitte an die hieſigen 
und auswärtigen Frauen und 17175 richten, die 
ebenfalls ein lebhaftes Intereſſe für die Jugend unſeres 
Gymnaſiums fühlen und noch nicht zur Verwirklichung 
dieſes Planes beigetragen haben, uns zur würdigen Aus⸗ 
führung deſſelben mit ihren freiwilligen Beiträgen be⸗ 
hülflich zu ſein. Jede der Unterzeichneten iſt bis zum 
20. d. M., an welchem Tage die Liſte geſchloſſen wird, 
bereit, die Beiträge in Empfang zu nehmen. 
r. Aſſeſſ. Goltz. 

Fr. Direkt. Dietrich. Fr. Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Rath Jäckel. 
Fr. Kfm. Jul. Scholtz. Fr. Apoth. Großmaun. 


1003. 1 2. h. G. 17. II. h 4)/, M.-Cfr. NRllig. 
h. 5 Rec. [] III. u. B. M. 

Landwirthſchaftlicher Verein 

Sitzung deu 13. Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gafthofe zu den drei Bergen. 
Tagesordnung: 

Antrag auf Abänderung des Vereins »Statutes & 12, 
betreffend die Einziehung des Jahresbeitrages von den 
Mitgliedern des Vereines. 

Ueber den Leinbau. 

Ueber die Anwendung des Schwefels bei dem Anbau der 
2 Ri 

Ueber Viehverſicherung. 

Der Vorſtand. 
0 w 
Thierſchaufeſt in Löwenberg 
in Schleſien. 

Am 20. Mai c. wird von Seiten des Löwenberg⸗Bunzlauer 
Landwirthſchaftlichen Vereins ein Thierſchaufeſt 
veranſtaltet. > N 

Mit demſelben ſoll außer einer Blumen: Ausſtellung auch 
eine Ausſtellung von nicht nur Landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthſchaften, ſondern auch von Produkten 
. und induſtriellen Fleißes verbunden 
werden. 

Alle, welche ſich als Ausſteller betheiligen wollen und für 
das Unternehmen Intereſſe haben, wollen einſtweilen bier: 
von Kenntniß nehmen. 

Löwenberg, den 30. Januar 1862. n 

Plathner. Baer. Rüppell. 
—— — . — WI 
Brief kaſten 

Den Herren Bädermeiftern, welche ſich 
men No. 727 beworben zur Nachricht, daß ihre Schreiben 
an den Betreffenden eingeſendet worden ſind und daher nur 
von demſelben Antwort zu gewärtigen haben. 

Desgleichen des Bodenauſſehers. Exped. des Boten. 


Berichtigeu 


Nn g. 
In den Kirchennachrichten vor. No. it bei den Gebornen 


zu Hirſchberg Z. 4 ſtatt Bertha „Hertha“ zu leſen. 


um das Unterloms 


— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


1057. Das Verzeichniß der zur baaren Einlöfung am 1. Aprilc. 
n Schuldverſchreibungen hängt in ünſerem Stadt⸗ 
aupt⸗Kaſſen⸗Locale ſowie im Stadt⸗Verordneten⸗Conferenz⸗ 
immer zu Jedermanns Einſicht aus, was wir hiermit ber 
kannt machen. 
Hirſchberg den 6. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. 


6 Holzverkauf. 


Donnerſtag den 13. d. Mts., Na chm. 2 Uhr, 


Vogt. 


jollen auf dem ſtädtiſchen Baubofe hierſ. circa 30 Klaftern 


2 


| 


altes Bauholz und Späne meiftbietend verkauft werden, wozu 
wir Kaufluftige hiermit einladen. 

Hirſchberg, den 10. Februar 1862. 

Die Bau: Deputation. 
1005. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das dem Chriſtian Gottfried Freudenberg gehörende 
Haus No. 49 zu Crommenau, abgeſchätzt auf 130 Thlr., zu⸗ 
ſolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 

am 16. Mai 1862, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen 1 aus den Kaufgeldern Be: 
riedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſta⸗ 
lions⸗Gericht anzumelden. 

Hermsdorf w. K. den 23. Januar 1862. jo 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
1009. Freiwillige Subhaſtation. 

Die den Gotthelf Hollan dſchen Erben gehörige Häus: 
lerſtelle No. 113 zu Flinsberg, beſtehend aus dem Hauſe 
und circa 6 Morgen 30 ORuthen Land, taxirt auf 520 Thlr., 
oll am J. April e, Vorm. 11 Uhr. \ 
an Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. Die Taxe, die 
Subhaſtationsbedingungen und das Hypothekenbuch ſind im 
Gerichtsbureau einzuſehen. 

Friedeberg a. Q., den 1. Februar 1862. ; . 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


Betbef 


1031. Auftion 
Freitag den 14. d. M. findet gerichtlichen Auftrages gemäß, 
in dem Gaſtbause zum ſchwarzen Roß, von Vorm. 10 Uhr 


ab, der meiſtbietende Verkauf von 3 verſchiedenen Schraub⸗ 
ſtoccen und mehreren anderen, für Gürtler ſich eignenden 
Handwerkszeugen ſo wie einigem Hausgeräth und Mobiliar 
ſtalt, wozu wir Kaufluſtige hiermit ergebenſt einladen. 
Warmbrunn den 9. Febr. 1862. ; 
Das Orts⸗ Gericht. Sittka. 
1948 An kt i 0 u. 5 
Montag den 17. Februar c. follen von Vormittag 9 Uhr 
ab auf hiefigem Kornmarlte: ein Frachtwagen, ein Plauen⸗ 
wagen, eine Wagenleiter, 3 Stück rothbunte Kühe, 2 Kalben, 
ſowie von 11 Uhr ab in der Wohnung des Unterzeichneten 
eine goldene Kette, ein ſchwarzer Pelz, ein Burnuß u. A. m. 
meiſtbietend verkauft werden. 
Löwenberg, den 6. Februar 1862. 
Schittler, Auktions⸗Commiſſar. 


a 


war) 


1021. Auftiond : Bekanntmachung. b 
m Auftrage der Königl. Kreis Gerichts Kommiſſion 
hierſelbſt werde ich die Nachlaß⸗Effecten des Gärtners 
Johann Gottlieb Brückner in Alt: Seidenberg, beſtehend 
in Kleidungsſtücken, Meubles, Haus: und Wirthſchaftsge⸗ 
räthen, Wagen und Geſchirr, ſowie Vieh, in termine 
den 28. Februar c., von Vormittags 9 Ubr ab, 
in der Dominialbrauerei in Alt: Seidenberg gegen ſofortige 
Zahlung in Preuß. Courant meiſtbietend verkaufen. 
Seidenberg, den 7. Februar 1862. x 
König, Bureau Aſſiſtent. 
1038. Am 20. Februar c., Vorm. von 9 Uhr an, werden 
verſchiedene Eiſenwaaren, als Töpfe, Tiegel, Kaſſerole, Brat⸗ 
pfannen, Ofenthüren, Draht, Aufſatzbaͤnder, Feilen, Draht⸗ 
nägel ꝛc., Gurkenhobel und eine Menge Kiſtchen Cigarren 
auf dusche Rathhauſe gegen baare Bezahlung verauktfonirt. 
Kaufluſtige wollen ſich dazu einfinden. 
Greiffenberg, den 8. Februar 1862. ö 
Wiedner, gerichtl. Auktions⸗Commiſſar. 


1036. . 

Dienſtag den 18. Februar a. c., früh von 9 Uhr ab, werde 
ich in meinem hieſigen Walde 100 Laubeichen und Linden, 
ſowie 14 Waldeichen auf dem Stocke meiſtbietend und gegen 
daldige Bezahlung verkaufen. Käufer werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verſammlung der fi einfinden⸗ 
den Käufer in hieſiger Brauerei iſt. 

Tſchirnitz dei Jauer, den 7. Februar 1862. 
Schubert, Gutsbeſitzer. 


3 Miühlen⸗ Verpachtung. 


Eine ſehr frequente, nahe an einer Haupt⸗Chauſſee nach 
mehreren Gebirgs Städten führend gelegene Waſſermüble mit 
aushaltender Waſſerkraft, 3 Gängen incl. eines Amerikaniſchen, 
mit einer rentablen eingerichteten amerikaniſchen Brodt:Bäderet 


und einer Schneidemühle mit 4 Sägen vereinigt; dazu 3 M. 


Gartenland wird von Oſtern c. ab berpachtet. Auch können 
mehrere Morgen Acker mit verpachtet werden. 
Reflektanten können Näheres durch portofreie Anfragen bei 
mir erfahren. 
A. Feldta u. 


Freiburg im Februar 1862. 
1004. Verpachtungs⸗ Anzeige. 


Die Ziegelei des Dom. Herzogswaldau bei 


Naumburg a. Qu. ſoll vom 1. April d. J. ab, auf fernere 
6 Jahre verpachtet werden und iſt hierzu ein Bietungstermin 
auf Dienſtag d. 25. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 

in hieſiger Amts⸗Kanzlei anberaumt worden, wo auch zu 
jeder Zeit die Bedingungen eingeſehen werden können. 

Gießmannsdorf bei Naumburg a. Qu. 
den 9 Febr. 1862 5 
Tſcholtſch, Inſpector. 
Pacht⸗ oder aufgeſuch. 

901. Es beabſichtiget Jemand in hieſiger Stadt 
oder nächſter Umgebung einen frequenten Ga fts 
hof mit oder ohne Acker zu pachten oder in 
laufen. Gefällige Offerten mit genauer Angabe 
des Pacht⸗ oder Kaufpreiſes bittet man frauco 
unter A. S. No. 5 an die Expedition des Boten 
gelangen zu laſſen. 


* 


; 


1 


Pachtgeſuch. 
1014. Gaſthof Pachtung. 
Ein freauenter Gaſthof, aber nur ein folder, in einer 
Provinzialſtadt, wird von einem kautionsfähigen Pächter 
bald oder zum erſten April zu pachten geſucht. Gefällige 


Offerten beiiebe man bis zum 15 d. M. unter der Adreſſe 


F. S. No. 47. in der Expedition des Boten niederzulegen. 
Anzeigen bermifchten Inhalts. 
Wichtig für Auswanderer! 


Kin Hafen 
Quebeck 


Die Regierung von Canada offerirt frei an gewiſſen, das 
Land durchziehenden Straßen 158 Morgen jedem wirklichen 
Anſiedler. — Ferner einzelne Parzellen bis 200 Acres — 
300 Morgen groß zu dem Preiſe von 25 — 70 Cents, wenn 
baar, und bis 1 Dollar, wenn in 5 Jahren bezahlt, pr. Aere. 


Für Coloniſations⸗Geſellſchaſten größerer Strecken 
von 40,000 Acres aufwärts zu dem Preiſe von 50 Cents 
pro Acre d. h. ungefähr 14 Sgr. pro Morgen. . 

Offizielle Berichte über Canada, ſowie die Erwerbs⸗Be⸗ 
dingungen der einzelnen Parzellen und der größeren Flächen 
ertheilt auf portofreie Anfragen : ! ae 

J W. Wagner, Berlin, Wilhelmſtr. 82. 


Die injurielle Beleidigung, die ich dem Chirurg Martſchin 
und dem Oekonom Becker bei meinem Zuhauſegehen aus 
dem Trauerhauſe des Bauergutsbeſ. Scholz zu Groß⸗Walditz 
in der Nacht vom 2. zum 3. Febr. c. angethan habe, nehme 
ich hiermit zurück und leiſte Abbitte, indem wir uns ſchieds⸗ 
amtlich verglichen haben. a 1047. 

Groß⸗Walditz, den 7. Februar 1862. 8 

Gottlob Anders, Bauergutsbeſitzer. 


1019. Eine Penſion in Breslau, ö 
in welcher die anzuvertrauenden Kinder in jeder Beziehung 


treu überwacht werden, in den Schularbeiten jede Nachhilfe 


gewährt wird, auch ein Flügel zur Benutzung ist, wird mad: 
ewieſen durch Frau Wirthſchafts⸗Director Martini in 
reslau, große Feldgaſſe Nr. 14 parterre. 


1060. 


839. 


1011. Längere Kränklichkeit hat mich veranlaßt mein Geſchäft 
niederzulegen, und daſſelbe ſammt meiner Beſitzung in die 
Hände des Herrn Maurer- u. Zimmermeiſter Ambroſius 
aus Sagan übergehen zu laſſen. Indem ich den Letzteren 
allen meinen hochverehrten Gönnern und Freunden biermit 
auf's Angelegentlichſte empfehle, iſt es meinem Herzen ein 
unabweisbares Bedürfniß, dem hohen Adel und dem hoch⸗ 
verehrten Publitum, die mich ſeit 26 Jahren in meinem Wirken 
ebenſo liebevoll beurtbeilten, als mir ſtets freundlich entgegen⸗ 
gekommen, meinen wärmſten, meinen aufrichtigſten Dank zu 
zollen. B. G Pohl, Zimmermeiſter. 

Landeshut, den 20. Januar 1862. 

Bezugnehmend auf obige Empfehlung, erlaube ich mir die 
Guuſt und das Vertrauen Aller Derer mir ergebenft zu ex: 
ditten, die mit meinem Herrn Vorgänger ſo lange Jahre in 
geſchaͤftlicher und ſreundſchaftlicher Berbindung ſtanden. Ich 
werde in meinem Fache bei allen mir zu ertheilenden Bau⸗ 
aufträgen Pünktlichkeit mit Billigkeit verbinden, und überall 
die Ehrenhaftigkeit, Redlichkeit walten laſſen, welche mein 
Herr Vorgänger ſtets bemüht war im Auge zu halten. 

Landeshut, den 20. Januar 1862. 

Hugo Ambroſius, Maurer: u. Zimmermeiſter. 
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1018. In Folge meines Abganges von hier febe ich mich 
genötbigt, alle Diejenigen, welche noch mit ibren Zahlungen 
an mich im Rückſtande ſind, hiermit ernſtlich zu ermahnen, 
ihren Verbindlichkeiten bis ſpäteſtens den 1. April c. nach⸗ 
zukommen. Ausbleibende Reſte übergebe ich nach dieſer Zeit 
ungeſäumt zur gerichtlichen Einziehung. 

Ober⸗Baumgarten, den 6. Februar 1862 

Gottfried Schneider, Brauermeiſter. 

1041. Compagnon⸗Geſuch. ug 
(Holzmaſſe), die ſich zur Papierfabritation ſo vorzüglich be; 
währt, wird ein Geſellſchafter mit einigen Tauſend Thalern 
Einlagekapital geſucht. Das Mühlengrundſtück mit aus: 
reichender Waſſerkraft wird hierzu benutzt. Offerten unter 
A. ©. No. 10 poste restante Warmbrunn werden dort 
niederzulegen erſucht. 


1028. Ehrenerklärung. 

Durch ſchiedsamtlichen Vergleich erkläre ich die unverehe⸗ 
lichte Mathilde Rößler aus Hermsdorf bei Goldberg als 
rechtſchaffen. A. Breiter in Neukirch. 


Der Unterzeichnete erſucht ergebenft um gütige Zusendung der 
Sommerhüte zum umnähen, färben und waſchen, 
liegen zur gefälligen Anſicht bereit. 


ie neuen Facons 
Frdr. Schliebener. 


N Stroh Hüte 


werden nach den neueſten Facons umgenäht, ſowie gefärbt und gewaſchen bei 


Hirſchberg. 


M. Urban. Jnnere Langſtraße. 


! Modell ⸗Stroh⸗Hüte liegen zur geneigten Anſicht ſtets bereit. 


| 


Zu der bereits bekannten Fabrikation von Holzziegeln 


I 
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Derianfs⸗ Anzeigen. 
782. Ich beabſichtige mein auf der Hellergaſſe ſtehendes 
Haus nebſt Garten und Hinterhaus, worin ſich eine 
Schmiede nebſt Gießerei befindet, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen Näheres beim Eigenthümer auf portofreie Anfragen 
zu er ahren. Merfes, Gelbgießermeiſter. 


1013. de wen fe Subhaſtation 

Ich beabſichtige mein Reſtgut No. 6 in Bunzelwitz bei 
Schweidniß freiwillig und meiſtbietend zu verkaufen; zu die⸗ 
ſem Behuſe habe ich einen Termin am 24, Februar c., Kor: 
mittags 10 Uhr, in demſelben Gute anberaumt; reelle Käufer 
werden dazu eingeladen. Der Zuſchlag kann am Termin für 
den Beſibietenden bald erfolgen. 


810. Wirthſchafts z Verkauf. 


Meine in der Stadt Bunzlau in der Nieder : Vorſtadt 
nahe der Ober⸗Müble am Bober gelegene ſehr freundliche 
Beſitzung, welche ſich nicht nur für eine Herrſchaft, ſon⸗ 
dern auch zur Anlegung eines Fabrik⸗Etabliſſements ſehr 
gut eignen würde, iſt veränderungshalber ſofort aus freier 
Hand und unter annebmbaren Bedingungen ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. Reelle Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere auf portofrere Anfragen oder mündiih beim Beſitzer 

Vorwerksbeſitzer Zippel No. 344. 
Bunzlau, im Februar 1862. 
Ritter u. Bauergüter, Ruſtikal⸗ 
ſtellen, Gaſthöfe, Häuſer zc. 
mit vortrefflichem Areal, weiſet zu billigen Preiſen, bei 
geringer Anzahlung und feſten Hypotheken nach 
N. Hefe in Liegnitz. 
1030. Haus Verkauf. 

In einer belebten Vorſtadt in Haynau iſt ein dreiſtöckiges 

Eckhaus nebſt Stallung, Scheuer und einem ecben Garten, 


welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, aus freier Hand zu 
verkaufen Bei wem? zu erfragen in der Exped des Boten. 


997. Nicht zu überſehen! 

Meine Freigarten nahrung No. 5 zu Meffersdorf bei 
Wigandsthal, Kreis Lauban, ſteht wegen Uebernahme eines 
andern Geſchäfts aus freier Hand zu verkauſen. Dieſelbe iſt 
in ganz gutem Bauzuſtande, mit vorzüglichem Garten, Acker 
und Wieſen, über 20 berliner Scheffel Ausſaat betragend und 
zu drei Kühen hinlänglich Futter während. Ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere bei dem Müllermeiſter Milde 
No. 27 zu Antoniwald, Kreis Löwenberg und in No. 5 zu 
Meffersdorf bei Wigandstbal. Die Uebergabe kann wenn 
es gewünſcht wird ſofort erfolgen. * 
5 Milde, Müller⸗Meiſter. 


Empfeblenswerth ! 


Eine Brauerei mit Brennerei verbunden, in ſchönſter 
Gegend des Hirſchberger Thales, bequem eingerichtet, mit 
ca. 50 Morg. Areal, iſt mit Uebergabe einer nicht unbeben- 
tenden Kundſchaft, ſowie todtem und lebendem Inventar, — 
die Saaten aut beſtellt — Familien⸗Verhältniſſe halber jo: 
fort zu verkaufen Das Geſchäft mit Grundſtück gewährt 
auch für Nicht⸗Brauer jährlich mindeſtens 350 Thlr. Ertrag. 
Reelles Gebot 7600 Thlr. Offerten unter 4 2. nimmt die 
Expedition des Boten entgegen. 


1020. 
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118 Für Sattler. 


Der Beſitzer eines Hauſes und böchſt vortheilhaften 
Sattler: und Tapezier⸗Geſchäfts, worin er mit 
3 Leuten arbeitet, iſt Willens Beides an einen reellen Mann 
für den Preis von 1050 Athlr. bei 450 Rthlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Derſelbe übernimmt Contrakte auf 60 Pferde 
für 6 Dominien auf Rechnung und eine große Praxis im 
Tapezier- und Wagengeſchäft. Reflektirende wollen ſich in 
der Expedition des Boten unter der Chiffre: A. B. melden. 


991. Das Haus No. % zu Quirl, mit 7 heizbaren Zim⸗ 
mern, einem Obſt⸗ und Graſegarten, iſt bald zu verkaufen. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


1058, Samenverkauf. 


Nachdem ich meine Samenvorräthe wieder kompletirt, em⸗ 
pfeble ich die gangbarſten Gemüſe⸗ jo wie beliebteſten Blu: 
menſämereien in beſter keimfähiger Qualität zu allgemeinen 
Catalogspreiſen. 5 

Blumenkohl, Erfurter großer u. Erfurter Zwerg, alias 
tiſcher ſpäter, eypriſcher u. engl. früher. Brakoli. Kraut, 
Erfurter großes, mittelfrühes u, kleines ſehr frühes, Braun: 
[ömeiger, Magdeburger, ſchwarzrothes und blutrothes hol⸗ 
ändiſches. Wirſing, Erfurter gelber Winter-, Ulmer früher 
und ſpäter, de Vertus. Kohl, Roſen⸗ hoher und niedriger, 
Winter⸗ hoher und niedriger, grüner und blauer. Glas⸗ 
kohlrabi, engliſche weiße und blaue, Wiener frühe weiße 
u. blaue, Oberkohlrabi gewöhnliche weiße. Kohlrüben, 
gelbe runde, gelbe Schmalz, gelbe u. weiße Rieſen⸗ Möhren, 
holländiſche kurze u Duvicker zum Treiben, Frankfurter. Horn⸗ 
ſche, Braunſchweiger, Altringhom u. weiße Rieſen⸗, letztere 
zum Feldbau. Peterſilienwurzel. Sellerie, großer, 
glatter. Rüben, frühe weiße Main, Schneeball, Teltauer 
u. runde u. lange Stoppelrüben. Runkelrüben, baierſche 
rothe u. gelbe Klumpe, gelbe Wiener Teller: oder Zwiebele, 
rothe Rieſenflaſchenrübe. Salat, Bruine geel, Steinkopf, 
gelber Montre zum Treiben, Berliner Königskopf. Liegnitzer, 
aſiatiſcher, Dresdner, Prahl, Schweizer, Perpignaner, Laotucn 
dicephalus.“ Endivien, gelbe u. grüne Winter-. Nabins⸗ 
chen. Kreſſe, Garten.. Zwiebeln, Erfurter blaßr., Del: 
ländiſche gelbe, blutrothe u. ſilberweiße. 
Winter- u. Brabanter großer. Rettig, . 
NRadies, ſcharlachrothe kurzlaubige, roſenrothe, weiße u. gelbe. 
Küchenkräuter, die beliebteſten. Spinat, großer rundbl. 
u. großer aus Savoyen. Gurken, Schlangen⸗ u. mittel: 
lange Eefurter, ſowie mehrere Sorten Treibgurten Melo⸗ 
neu, in diverſ. guten Sorten. Speiſe⸗ u. Zierkürbiſſe. 
Erbſen, Zucker engliſche u. weiße Schwert; Kneifelerbſen, 
frühe Mai:, dreibltt. Mai, Daniel, Biſchops, Prinz Albert, 
u. niedrige 1“ hohe zum Treiben. Bohnen, Staugen⸗ 
Schlachtſchwert-, Blaſen- Zucker Brach, römiſche gelbe Wachs⸗, 
Wachsſchwert u weiße Wachs-; Buſchbohney, gelbe frühe 
Nieren-, weiße Schwert: Sansſouci⸗Bohne. 

Blumenſamen: Aſtern in allen beliebten Formen. Lev⸗ 
koy, beſte Striegauer in vielen ſelbſtausgeſuchten Sorten, 
ſowie extra Miſchung, desgleichen Erfurter Topfſamen in 
Miſchung. Dianthus Heddewigii giganteus u. lacinjatus 
gefüllt und einfach. Viola tricolor maxima, großblumiges 
Stiefmütterchen in mehreren Formen, nur von den größt⸗ 
blumigen geſammelt. Antirrhinum, Löwenmaul, in den 
prächtigſten Sorten. Außer dieſen genannten offerire ich noch 
an 200 der beliebteſten Sommergewächſe. Sämereien, die nicht 
auß ie find, werden ohne eg Sandoz beſorgt. 

r 


Portee, dicker 


erg. F. Siebenhaar, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


S 


651. Ein neuer 2ſitziger Schlitten, ſowie ein 2ſpänniger 
ganz gedeckter, noch im guten Zuſtande ſich befindender Tafel⸗ 
wagen iſt wegen Mangel an Platz billig zu verkaufen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf eine Auswahl neuer, gut 
gebauter Wagen zu ſoliden Preiſen, ſowie auf jede vorkom⸗ 
mende Reparatur bei prompteſter Lee aufmerkſam 
zu machen. A. Feldtau, 
Freiburg i / Schl. Wagenfabrikant. 


1010. Auf dem Vorwerk Nr. 32 in Schmiedeberg ſoll das 
ehem. Kuhſtallgebäude abgebrochen und ſämmtliches Holz: 
werk davon billig verkauft werden. Käufer wollen ſich bis 
ſpäteſtens zum 15. März daſelbſt melden. 

Ebendaſelbſt ſtehen auch drei ſteinerne Kuhkrippen 
zum Verkauf. 


Wichtig für Park- und Gartenbeſitzer! 
Dennger’s Garten Reinigungs- 


Maſchine. 
(Erſparniß an Zeit und Arbeitskraft im Verhältniß 
gegen Handarbeit — 1:6) anwendbar in allen Park⸗ 
und Gartenanlagen auch an Bahnhöfen u. ſ. w., erſetzt 
bei einmaligem Befahren alle bisher zum Reinhalten der 
Gartengänge erforderlichen Inſtrumente. 

Näheres in Proſpecten, welche auf portofreie Anfragen 
gratis und franco überſandt werden von 5 

M. S. Mendelſohn, Elbing, Weſt⸗Preußen. 


1045. Eine bübfhe große Schlittendecke ift billig zu 
verkaufen beim Kürſchner Wiener. 


1037. Braunkohlen⸗Ziegeln in kleinen Quantitäten find 
täglich, Wagenladungen jedoch nur Montag, Mittwoch 
und Freitag womöglich Vormittag zu haben und wolle 
man letztere zuvor in meinem Geſchäſtslokale Nr. 71 am 
Markte anmelden. C. G. Kuhnt in Greiffenberg. 


3 Bettfedern verfauft zu herabgeſetzten 
Preiſen A. Streit in Husaberg 


7. Verſchiedene Sorten altes gutes Eiſen für 
Schmiede und Schloſſer, iſt zum billigſten Preiſe 
zu haben bei C. Hir ſchſtein. 
Dunkle Burgſtraße No. 89. 

958. Verkaufs Anzeige 

In der Kuttenberger Erbſcholtiſei liegt eine große Quantität 
Noggen: u. Sommerſtroh zu verkaufen. Käufer können 
ſich melden beim Bauergutsbeſitzer Döring. 

Kuttenberg, den 5 Februar 1862. 


928. Wagen verkauf. 

Ein leichter moderner halbgedeckter Wagen mit Rückſitz und 
noch wenig gebraucht, ſo wie ein ſehr eleganter vierſitziger 
Brommwagen, welcher nur einigemal gefahren, ſteben äußerſt 
billig zum Verkauf. Desgleichen empfehle ich meine bedeu⸗ 
tende Auswahl eleganter neuer Wagen. 

C. Salow, Wagenbauer in Striegau, Thomasgaſſe. 


909. Vom 6. Februar c. ab ift in der Dominial: Kalt: 
rg Seitendorf friſch gebrannter Kalk 
zu haben. 
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u Gummiſchuhe 


beſte Qualität 


Regenſchirme 


in größter Auswahl empfiehlt zu den dekannt 
billigen Preiſen 


August Woendriner. 
Ring, Butterlaube Nr. 36. 


Meinen geehrten Geſchaftsfreunden die ergebene Anzeige 
zur gütigen Beachtung, daß meine Kaltbrennerei wiederum 
in Betrieb geſetzt iſt, daher täglich friſche Waare, von der 
anerkannt vorzüglichſten Beſchaffenheit, zur Dispoſition ſteht. 

Dominium Elbel⸗Kauffung, im Februar 1862 
1007. Hellmann, Rittergutspächter. 


Dünger⸗Kalk 


ſtets vorrätbig in der Gasanftalt zu Hirſchberg. 
kauf-Gefuce. 
Alle Arten Wildfelle, als: 
Marder ⸗, Iltis-, Haſen-, Fuchs, 
u. Kaninchenfelle werden zum hoͤch⸗ 
ſten Preiſe gekauft bei 
A. Streit in Hirſchberg. 


977. Alle Arten rohe Leder, als Rind⸗, Roß, 
Kalb⸗, Schaaf, Ziegen, Hirſch⸗, Rehleder, 
uchs:, Marder, Iltis, Haſen, Kaninchen 
felle u. dergl. m. werden fortwährend zum höchſten 
zeitgemäßen Preise gekauft von 
C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße No. 89. 
853. Eine ſchon gebrauchte Drainröhrenpreſſe wird 


zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt 
der Maurermſtr. Seidel zu Greiffenberg i. Schl. 


875. 


1015 


Ein gebrauchtes Flügelinſtrument wird um mäßigen 
Preis zu kaufen geſucht. Reflektirende wollen ihre Adreſſen 
gefälligſt in der Expedition des Boten abgeben. 1006. 


es Altes Kupfer, Zinn, Meſſing, Blei, 
Schmelz: und Gußeiſen kauft fortwährend 

C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße No. 89. 
1025. N Ungebrechten, aber eröſteten Flaches kaufen 


ut 
fortwährend zu den höchſten Prei en 
Hernsdorf bei Wigandsthal. Laſimaun & Sohne. 


uıayu 9 3987 wnurd g usa en Basgaaanf 
m une — Ins „ri * 1579 


| 


i 
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100 Schod geſundes Stroh von der letzten Erndte, 
u. 3. ½ Schüttenſtroh, den Reſt Gebundſtrob, Beides lieſer⸗ 
mäßig gebunden, wünſcht der Unterzeichnete zu kaufen; 


; ze. Offerten mit genauer Preisangabe werden ſchriftlich 


ranco erbeten pr. Poſiſtgtion Schönau. 
Dominium n im Februar 1862. 

1008. Hellmann, Rittergutspächter. 

„ i eee mier he n. 

1056. Ein möblirtes Zimmer mit Ulkove hat vom 1. April 

ab zu vermiethen P. Mylius, Uhrmacher. 


1033. Striderlaube neben dem deutſchen Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen die zweite Etage im Vorderhauſe und Oſtern zu 
beziehen. i Michaelis Cohn. 


887. Eine Stube mit Allove und Küche iſt zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen beim 
Echneiderniſtr, Carl Scholz, Pſortengaſſe No. 217. 


970. Tuchlaube No. 7 iſt ein großer Lagerkeller und 
ein Gewölbe zu vermiethen. . 
1046. In Nr. 14 zu Warmbrunn iſt eine Stube nebit 
Beigelaß zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
1034. Vermiethung. ö 
In Goldberg auf der Liegnitzerſtraße iſt zu Johanni d. J. 
ein Laden mit Ladenſtube und Wohnſtube u vermiethen; 
dei wem? erfährt man in der Commiſſion des Boten a. d. 
R.⸗G. zu Goldberg. 


Ferſonen finden Unter kommen. 
906. Der evangeliſche Schulpoſten zu Vogelsdorf bei 
Landeshut iſt vacant. Das Einkommen beträgt excl. Woh⸗ 
nung jährlich gegen 300 rthl. Meldungen ſind bis zum 
15. d. Mts. an das daſige Schul⸗Patrocinium zu Händen 
des Unterzeichneten zu richten. 
Landeshut, den 30. Januar 1862. 

Senior minist, Feuerſtein. 
1039. Offene Hilfsjägerftelle im Forſthaus Laub an, 
zum ſofortigen Antritt. Gehalt monatlich 5 rtl., Wohnung 
und Koft frei. Perſönliche Meldungen werden berüdfichtigt. 
Bewerber müſſen moraliſch und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen ſein. Brodt, ſtädtiſcher Oberforſter. 


79. Ein tüchtiger und zuverläſſiger Bo: 
denmeiſter wird für eine Papierfabrik geſucht. 
Adreſſen beforgt an die Fabrik die Expedition d. B. 
87. Ein nüchterner, zuverläßi er und mit guten 
Nn 5 verſehener Haderboden: Aufſeher 
indet ſofort Anſtellung in der Papier ⸗ Fabrik 
in * an nowiß bei Kupferberg. 


. Vakanzen jeder Art 
o J. April noch nach die Volks⸗ und Geſchäfts kanzlei 
v N. Heße in Liegnig. 


1063, Eine mit guten Zeugniſſen verſehene zuver⸗ 
3 Kinderfrau wird für eine auswärtige Herrſchaft 
auf dem Lande baldigſt geſucht. Das Nähere ertheilt der 
Kfm. Michaelis Vallentin in Hirſchberg, Garnlauben⸗Ecke. 


weiſt pr 
von 
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933. Ein tüchtiger Stell machergeſelle, der gut im Ka⸗ 
ſtenbau geübt iſt, kann dauernde Beſchäftigung in meiner 
Wagenfabrik erhalten. Desgleichen konnen 2 gute Maler: 
1 ir ebenfalls dauernde Beſchäftigung erhalten. Nur 
portofreie Briefe mit Angabe der Leiſtungen und ſonſtige Be: 
dingungen werden angenommen. 
A. Feldtau in Freiburg. 
865. Brauchbare Mauxergeſellen, auch Lehrlinge 
finden zum Frühjahre hinreichende Beſchüftgung bei dem 
Maurermeiſter Urban in Goldberg. 


7 
eee eee eee 
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2% jorgung zweier dazu gehörenden Feuerungen, wird ein N 
mit dieſen Verrichtungen vertrauter Arbeiter geſucht. ? 
Mit guten Zeugniſſen verſehene Leute der Art können 2% 
2% ich melden in der Spinnerei auf der Roſe nau in % 
GHirſchberg. 5 
5 


Perfonen ſuchen Unter kommen. 
1031. Ein ev. Hauslehrer, der in den Elementen, Rea⸗ 
lien, Sprachen, Muſik und Turnen unterrichtet, die Knaben 
bis Tertia und Mädchen ſür Inſtitute vorbereitet, ſucht eine 
Stellung als ſolcher. Frankirſe Offerten befördert die Expe⸗ 
dition des Boten 
1029, Ein Philolog evang. Confeſſion, durch fein Zeugniß 
gut empfohlen, nicht muſikaliſch, aber des Italieniſchen kundig, 
ſucht zum 1. April eine Hauslehrerſtelle. Offerten unter der 
Adreſſe C. P. S. Breslau poste restante franco. Unter der: 
ſelben Adreſſe iſt auch ein zweckmäßiges und billiges Pen: 
ſionat für Knaben zu erfahren, welche die Gymnaſien und 
Realſchulen Breslaus beſuchen. 
1032. Ein mit guten Empfehlungen verſehener, früherer 
Lehrer ſucht eine Stellung als Rendant, Aufſeher, Rechnungs⸗ 
führer u. dergl. in einem Etabliſſement. Frankirte Offerten 
befördert die Expedition des Boten. 


den Herren Gutsbefigern, 
Prinzipalen u. Herrſchaften 


empfiehlt tüchtige Oekonomen, Commis, Hauslehrer, Gouver⸗ 
nanten, Förſter, Gärtner, Köche und alle Branchen von Do⸗ 
meſtiquen 5 N. Hefe in Liegnitz. 


Lehrherr⸗Geſuch. 

927, Unterkommen⸗Geſuch. ; 
Für einen Knaben, 14½ Jahr alt, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, wird eine Stelle als Lehrling in einem 
lebhaften Materialwaaren⸗Geſchäft — Eintritt zu Oſtern — 
geſucht. Reflectirende Herren Prinzipale erfahren das Nähere 

auf frankirte Anfragen bei { 

M. Thiermann in Löwenberg. 


Lehrlinasgeſuche. 
1022. In einem Speterei⸗, Material, Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft wird Oſtern a. c. die 
Stelle eines Lehrlings offen. Adreſſe in der 
Expedition des Boten. | 


858. In meiner Tuch und Kleiderhalle findet ein Knabe 
redlicher Eltern ſofort oder bis 1. April c. ein Unterkommen. 
Bunzlau, den 1. Februar 1802. G. Pitſch. 


910 Ein junger Mann mit den nötbigen Edulfenninifien 
findet gegen Penſtonszahlung ein baldiges Unterkommen zur 
Erlernung der Landwirthſchaft auf einem ſchöͤnen Gute bei 
Jauer. Näheres in der Exped. des Boten. 


880. Lehrlings⸗ Gefuch. 

Für ein ansgebreiteres Fabrikgeſchäft wird ein 
Lehrling (womöglich von hier) auf das Comptoir 
geſucht und kann der Antritt ſofort eder Oſtern e. 


erfolgen. Nachn eis ertheilt die Erped. des Voten. 
1035. Ein Knabe, welcher Luſt bat Stellmacher zu 
werden, findet ein Untertommen beim Stellmacher u. Wagen⸗ 
dauer Wittig in Jauer. 


5 


1040. Mittwoch Abend den 29. Januar gegen 7 Uhr iſt 
auf der Straße von Röversdorf bis Schönau ein Um ſclage. 
tuch gefunden worden. Verlierer kann daſſelbe wieder er⸗ 
halten beim Bauer Kmuche zu Ober⸗Röversdorſ. 


Deren. 


1063. Der Pfandſchein 96822 iſt 1 worden. Es wird 
gebeten ihn in der Leihanſtalt des Herrn Baumert abzugeben. 


956. Ein schwarzer Pelz mit braunem Uleber zug wurde am 
5. d, Mis. auf der Straße von Hartau durch 2 Lomnitz bis 
lic Grundmühle von einem Dienſtknechte verloren. Der ehr⸗ 
iche Finder wird dringend gebeten, denſelben gegen eine 
angemefjene Belohnung in der Exped. d. Boten abzugeben. 


1066. Ein glatter ſchworzer 9 und, mittler Größe, mit 
weißer Kehle, iſt mir verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten an 
mich zurück gelangen zu laſſen. 

Brauer⸗ Meifter J J. Arnold in Nieder⸗ Berbisdorf. 


1068. Ein kleiner ſchwarzfleatger Hund, auf den Namen 
„Zampa“ horend, iſt am sten d. Mts. in Hirſchberg ent⸗ 
laufen; der Finder wird erſucht denſelben in der Werner⸗ 
ſchen Ziege ei zu Kunnersd orf abzugeben. 


1009. Am 5. d. Mis. iſt mir mein starker Rennerhund 
a der Straße nach Hirſchbe eg verloren gegangen; er bat 
der Bruſt einen weißen? Wiederbringer erhält eine 


angemeil Belohnung i in Nr. 7 u bub der Stangenberg. 


1026. Bertanfdt! 

Am 22. Januar d. J. iſt bei Herrn Schubert in Flins⸗ 
berg eine alte Müße gegen eine neue vertauſcht worden 
und wird Flut Tele da adde ieee 


der Bote ꝛc. AN 


in allen Königl. 
werden kann. Inſertionsgebühr: 


Die Spaltenzeile aus 


Gen — 


Redakteur und Verleger: 
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Dieſe Zeit eiſt erscheint Mittwochs und Sonnabends. Das ene ent Beträgt 5. pro Ouartal 15 5 Ser. wofür 
oſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezo 5 
an Sgr. W Größere Schrift nach Verhältniß. 
leſerungs zeit der SilerNpmen: Non tag und Donnerſtag bis Mitta * 


II TI II — 


C. W. J. Krahn. 


Geldber kehr. 


1042. Auf ein ſchuldenfreies Mühlengrundſtün nebſt Garten⸗ 
itele mit 25 Scheffeln Aeckern erſter Klaſſe werden 3 bis 4000 


Athlr. Capital gegen 5 7 jährliche Zinſen geſucht. Auskunſt 
in der Expedition des Boten. 

l 
1062. Morgen, Donnerſtag den 13. d. Mts., ladet zum 
Poökelbraten freundlichſt ein Wittwe Zoſeph.“ 


1067, Ju 
Sonntag den 16. 
Entree: 
u. K. 


m Bürger⸗ Ball! ! 


Herr mit Dame 7½ Sgr.) 
C. Rüffer. 


Gaſthof zum deutſchen Kaiſer in Voigtsdorſ. 
Sonntag den 16. Februar c. 
(im feſtlich dekorirten 8 55 


Familien Kranzel - Ball, 


maskirt und unmaskirt. 

Einlaß in den Saal 6 Uhr. Beginn des Balles 7 Uhr. 
Entree pro Gaſt mit einer Dame 10 ja. Dame allein 5 far. | 
Um Irrthum zu vermeiden, iſt jedem Gafte geſtattet, mehrere 
Damen gegen den Eintritt von 5 for. pro Dame einzuführen. 
D er orftand. 


REES 


Seundbend den 15 teu d. Dis. iſt Ceſellen⸗ Ball a 
im Gaſthofe „zum Stollen“; wozu freundlichſt einladet: 
1002. Schmiedeberg. Der Vor it and, 


Grenzbaude bei Fr. Blaſchke 


findet am 15. Februar ein großes Inſtrumental⸗Concert 
der bekannten Hoch Gorath Aichelburg'ſchen Kapelle aus 
Marſchendorf unter gefälli iger Mitwirkung des dortigen Ge: 
ſang Vereines ſtatt. — nfang 3 Uhr Nachmittag. Nach 
dem Concert Tanz. — Allen gemüthlichen Leuten dieſe erge⸗ 
benſte Aufforderung zu einem allgemeinen „Vergnügtſein“ 
vom Concert 3 


1061. 
verloofung und Tanzmu 


Auf Sonntag den 16. Februar ladet zur Speiſe⸗ 
f ik ganz ergebenft ein 
. Pfohl zur — 


E Getreide: Markt Preiſe. 
Jauer, den 8. 8. Februar 1802. 


g. Weizen Roggen Gerſte 


Der 7 Weizen 
tl. gr. pf. un E 2 rtl. gr. ai. 15 — 


Scheffel 1 . pf. 


8 se —1 2138 2 
Mittler { 224 1 1 — . 
62240 425 220 —1 127 — — 21 .— 


9 12 


SS ellp resse bei 0 W. J. Dahn 


d. Mts., ladet ganz ergebenſt ein: >» 


> 777... Bu nl „SEES 2 66 2. 


